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orderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Die Zuſtimmungskundgebungen 
an den Kaiſer. 
Kaiſerliche Antworttelegramme. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf das Telegramm 
des Präſidenten des Reichstags geantwortet: 

Der freventliche übermut der Feinde, amit 
dem ſte die entgegengeſtreckte Friedenshand zus 
rückgewieſen haben, hat auch Ihnen als dem 
Präſidenten der erwählten Vertreter des deut⸗ 
ſchen Volkes Veranlaſſung gegeben, Mir die 
Entrüftung über das unerhörte Verhalten unſe⸗ 
rer Gegner und den entſchloſſenen Willen des 
ne Volkes zur ſiegreichen Durchführung 
5 N für den Beſtand und die Freiheit 
= euren Vaterlandes kundzugeben. Ich 
5 Dt herzlich dafür. Gott ſegne und 
0 8275 deutſchen Waffen und ſchenke uns Sieg 

en. Wilhelm I. R. 


1 
RD em Grafen von Schwerin⸗Löwitz iſt folgendes 


tworttelegramm zugegangen: 


S 
e ee über die patriotiſche Kundge⸗ 
cen N Landwirtſchaftsrats und des 
Bil den 5. ndesökonomiekollegtums erſuche ich 

11 iden Vereinigungen meinen herzlichen 

Lale auszuſprechen. Das Vertrauen auf die 
t und Opferwilligkeit der dentſchen Land⸗ 
0 ſchaft beſtärkt mich in der Zuverſicht, daß es 
dem Übermut der Feinde nicht gelingen wird 
ihre fteventlichen Vernichtungspläne auszu⸗ 
führen. Wilhelm. 


Weitere Kundgebungen. 

Der Senat Bremen hat an Se. Majeſtät den 
Kaiſer folgendes Telegramm abgeſandt: 

Die von Euerer Majeſtät dargebotene Hand 
zum Frieden haben die Feinde mit Spott und 
Ai durüdgemiefen und offen ihrem auf Deutſch⸗ 
Per Zertrümmerung gerichteten Willen bekannt. 

ief ergriffen von der Bedeutung dieſes weltge⸗ 
ſchichtlichen Augenblicks hat der Senat den Erlaß 
an das deutſche Volk durch öffentlichen Anſchlag 
dur allgemeinen Kunde bringen laſſen. Euerer 
Majeſtät Worte haben ausgeſprochen, was das 
Herz des deutſchen Volkes tief empfindet und be⸗ 
wegt. Kaiſer und Neich ſtehen in unerſchütter⸗ 
lichem Vertrauen auf Gott den Herrn, der beides 
11 das Wollen und Vollbringen, feſt zufammen 
m Kampfe um Freiheit und Recht. Der Sieg 
muß uns doch bleiben. 

Der Senat der Freien Hanſeſtadt Bremen. 

Der Präſident des Senats Buff. 

Hierauf iſt folgende Antwort eingegangen: 

Meinen herzlichen Dank für den Ausdruck des 

unerſchütterlichen Vertrauens auf Gott und die 

die Sache des Vaterlandes. Ich weiß, daß 
5 Bürgſchaft der Freien Hanſeſtadt Bremen 
M ampfe für Deutſchlands Freiheit ihren 
ann ſteht gegen alle Tücke der Feinde. 
Wilhelm I. R. 

Auf ein Telegramm des Vorſtandes des deut⸗ 
ſchen Städtetages an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König iſt an Oberbürgermeiſter Wermuth folgen⸗ 
des Antworttelegramm gelangt: 

Meinen herzlichen Dank für die freundliche 
tüßung im Namen des Vorſtandes des deut⸗ 
ſchen Städtetages. Der einmütigen Kraftentfal⸗ 
tung in Stadt und Land und dem Helden⸗ und 

Opfermut unſerer braven Truppen muß und 

wird es mit Gottes Beiſtand gelingen, den fre⸗ 

ventlichen Übermut der Feinde zu brechen und 
den erſehnten Frieden zu erkämpfen. 
Wilhelm I. R. 

Der Hanſabund für Gewerbe, Handel und In⸗ 
duſtrie hat an den Kaiſer das nachſtehende Tele⸗ 
gramm geſandt: 6 

An des Kaſſers Majeſtät 
N Großes Hauptquartier. 

Eurer kaſſerlichen und königlichen Majeſtät 
Bitten wir auf den flammenden Erlaß an das 
deutſche Volk ehrfurchtsvoll zum Ausdruck bringen 
m dürfen, daz die von uns vertretenen weiten 
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Unbenugte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte nuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 17. Januar (W. T. B.) 5 
Großes Hauptquartier, 17. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

An mehreren Stellen der Front nahm der Artilleriekampf an 
Heftigkeit zu. Im Wpernbogen wurde eine feindliche Unternehmung 
durch unſere Batterien im Keime erſtickt. — Erfolgreiche eigene 
Patrouillen⸗Unternehmungen bei Le Sars, Gueudecourt und weſt⸗ 
lich Peronne brachten 27 Gefangene und 1 Maſchinengewehr ein. 

Heeresgruppe Kronprinz: 


Nach wirkungsvoller Sprengung auf den Combres⸗Höhen dran⸗ 


gen hannoverſche Infanteriſten und Pioniere in die feindliche Stel⸗ 
lung ein und kehrten nach berwältigung der Grabenbeſatzung mit 
mehreren Gefangenen in die eigenen Linien zurück. 2 

| Oeſtlicher Ariegsihaupla Hr 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Heftigem Artilleriefeuer folgten nachmittags ruſſiſche Angriffe 
gegen unſere Stellungen füdlich Smorgon, die abgeſchlagen ſind. 
In ſchmaler Front eingedrungener Feind wurde zurückgeworfen. 
Die Stellung iſt reſtlos in unſerer Hand. Zahlreiche tote Ruſſen 
bedecken das Angriffsfeld. — Während der Nacht wurden an 
mehreren Stellen gegen unſere Linien vorgehende Erkundungs⸗ 
Abteilungen und Jagdkommandos abgewieſen. N 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

In den Oſtkarpathen holten Stoßtrupps deutſcher Jäger am 
Coman (nördlich der Goldenen Biſtritz) mehrere Ruſſen und 1 
Maſchinengewehr aus dem feindlichen Graben. — Zwiſchen Caſinu⸗ 
und Suſita⸗Tal ſetzen Ruſſen und Rumänen ihre Angriffe gegen 
die ihnen in den letzten Kämpfen entriſſenen Höhenſtellungen mit 
ſtarken Maſſen erbittert fort. Auf einer Kuppe gelang es ihnen, 
Fuß zu faſſen. An allen anderen Stellen ſind ſie unter großen 
Verluſten blutig abgewieſen. 


VBalkan⸗Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

In der Sumpfniederung zwiſchen Braila und Galatz find vor⸗ 
geſchobene türkiſche Poſtierungen bei Vadeni vor überlegenen feind⸗ 
lichen Kräften befehlsgemäß auf die Hauptſicherungslinie zurück⸗ 
genommen. — Gegen La Burtea vorgehende ruſſiſche Abteilungen 
wurden durch das Artilleriefeuer zum Halten gezwungen. 

Mazedoniſche Front: 
Keine beſondeven Ereigniſſe. 


Trotzdem ungünſtige Witterungsverhältniſſe die Flugtätigkeit 
im Monat Dezember erheblich einſchränkten, gelang es unſern Flie⸗ 
gern und Flugabwehrformationen, dem Feind erhebliche Verluſte 
zuzufügen. Wir verloren 17 Flugzeuge. Unjere Gegner büßten 
66 Flugmaſchinen ein, davon im Luftkampf 48, durch Abſchuß von 
der Erde 16, durch unfreiwillige Landung 2. Hiervon ſind in un⸗ 
ſerm Beſitz 22, jenſeits der Linien erkennbar abgeſtürzt 44 Flugzeuge. 
| Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


gewerblichen Kreiſe Deutſchlands entſchloſſen und ſeine Verbündeten mit allen Mitteln zerſtückeln 


unbeugſam hinter ihrem Kaiſer ſtehen werden bis und vernichten zu wollen, eine Drohung, der wir 


zum ehrenvollen Sieg. Den heimlichen Einkrei⸗ nur durch energi 1 

/ 5 giſche Anwendung aller Kampfmit⸗ 
ea unſerer Feinde vor dem Kriege | tel in eiferner Feſtigleit und jenem heiligen Zorn 
1 0 Verleumdungsfeldzug im Kriege folgt begegnen können, der von jeher unſerer Feinde 
jetzt die oſſene Ankündigung, Deutſchland und Schrecken war. Keine Reit und keine Ruhe vor 


le. 
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as Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt if. 


endgiltigem Stiege, das iſt die Antwort des deut: 
ſchen Volkes auf den von Eurer daiſerlichen und 
königlichen Majeſtät erlaſſenen Aufruf an das 
deutſche Volk. f 
In ehrfurchtsvoller Huldigung 
Geheimer Juſtizrat Dr. Rießer 
Präſident, Mitglied des Reichstages. 
Die hierauf eingegangene Antwort lautet: 
Hanſabund für Gewerbe, Handel und Induſtrie 
(Präſident Geh. Juſtizrat Dr. Nießer) 


—ı 


Berlin. 


Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
für die Bekundung der Entrüſtung über die jetzt 
offen zutage getretenen Vernichtungspläne 
unſerer Feinde und das Gelöbnis treuen Durch⸗ 
haltens bis zum ſiegreich erkämpften Frieden 
vielmals danken. 

Geh. Kabinettsrat von Valentini. 
Der Zentralausſchuß der vereinigten Innungs⸗ 
verbände Deutſchlands hat an den Kaiſer das nach⸗ 
ſtehende Telegramm gerichtet: 

An Se. Majeſtät den Kaiſer und König 

2 Großes Hauptquartier. 

Ew. Majeſtät bitte ich, für den Aufruf an das 
deutſche Volk den ehrfurchtsvollen Dank der ver⸗ 
einigten deutſchen Innungsverbände mit dem Ge⸗ 
löbnis treueſter Gefolgſchaft zum Ausdruck bringen 
zu dürfen. 

Der Zentralausſchuß 
der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands. 
Paul Marcus, Borfiker. 
Die hierauf eingegangene Antwort lautet: 


5 5 Herrn Paul Marcus, 
Vorſitzer des Zentralausſchuſſes der vereinigten 
Innungsverbände Deutſchlands, 
Berlin⸗Schöneberg. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
den deutſchen Innungsverbänden für das Gelöb⸗ 
nis treuer Gefolgſchaft herzlich danken. 
Auf allerhöchſten Befehl 
Geh. Kabinettsrat von Valentini. 
Ferner ſandten Telegramme: der Zen, 
tralverband des deutſchen Bank⸗ und Ban⸗ 
kiergewerbes, die freie vaterländiſche Ver⸗ 
einigung, die Kaiſer ⸗ Wilhelm = Geſellſchaft, 
der Präſident der reichsdeutſchen waffenbrüder⸗ 
lichen Vereinigung, der Hauptausſchuß der nationa⸗ 
len Arbeiter⸗ und Berufsverbände Deutſchlands, 
die Hamburger und Bremer Handelskammer, der 
Verein der Reeder des Unterweſer⸗Gebietes und 
der deutſche Handelstag. i 
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Die Kämpfe im Weiten. 
Der deutſche AbendsBeriht. 


W. T. B. meldet amtlich: 

Berlin, 16. Januar, abends. 
Im Weiten keine beſonderen Ereigniffe. 
Im Oſten haben ſich ſüdlich Smorgon Kämpfe 


entwickelt. 1258 


Der franzöſiſche Kriegs bericht. 

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
15. Januar nachmittags lautet: Kein wichtiges Er⸗ 
eignis im Laufe der Nacht. Ziemlich große Artil⸗ 
Terietätigfeit an der Ancre und zwiſchen der Aisne 
und den Argonnen. 

Bericht vom 15. Januar abends: Beiderſeitiges 
Artilleriefeuer auf beiden Afern der Somme, auf 
dem rechten Ufer der Maas und in Lothringen. 
Nach einer Artilleriebeſchießung in der vergan⸗, 
genen Nacht zwiſchen Aisne und Argonnen griffen 
die Deutſchen unſere vorgeſchobenen Poſten an. Sie 
wurden nach lebhaftem Kampf mit Handgranaten 
zurückgeſchlagen. Uns gelangen mehrere Hand⸗ 
ſtreiche gegen die feindlichen Linien. Wir erbeu⸗ 
teten Material und machten Gefangene. 

Belgiſcher Bericht: Schwache Tätigkeit der 

rtillerie. > 


Engliſcher Berichl, 


Der engliſche Heeresbericht vom 15. Januar 
lautet: Während der Nacht drang ein Teil unserer 
Truppen in die deutſchen Linien öſtlich von Loos 


ein und tötete viele Gegner. Die feindlichen Anter⸗ 


ſtände wurden beſchoſſen und einige Gefangene ge- 
macht. Nördlich der Ancre wurde ein feindlicher 
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Transport erfolgreich von unferer Artillerie be⸗ 
ſchoſſen. Sonſt beiderſeits die übliche Artillerie⸗ 
tätgkeit auf unſerer Front. Die feindlichen Stell⸗ 
ungen ſüdöſtlich Loos und gegenüber Bois⸗Grenier 
wurden wirkſam beſchoſſen. 


Von eigenen Landsleuten getötet. 


Unfere Feinde im Weiten richten bekanntlich 
fortdauernd Artillerie⸗ und Fliegerangriffe auf die 
Ortſchaften in den von uns beſetzten Gebieten 
Frankreichs und Belgiens. Auf die heimiſche fran⸗ 
zöſiſche oder belgiſche Bevölkerung nehmen die „Bes 
Mucke der Menſchheit“ dabei nicht die geri ſte 
ückſicht. Seit September 1915 veröffentlicht die 
„Gazette des Ardennes“ fortlaufend die Namen der 
etöteten oder verwundeten Einwohner. Nach ihrer 
uſammenſtellung find bis Ende Dezember 1916, 
alſo in 16 Monaten, insgeſamt 2557 friedliche fran⸗ 
zöſiſche und belgiſche Einwohner die unſchuldigen 
Opfer der Geſchoſſe ihrer Landsleute oder der Eng⸗ 
länder geworden. Im Jahre 1916 wurden getötet. 
172 Männer, 165 Frauen, 147 Kinder (unter fünf⸗ 
zehn Jahren;: verwundet: 421 Männer, 499 Frauen, 
360 Kinder (unter fünfzehn Jahren). 


Ihren Verwundungen ſind erlegen: 10 Männer, 


5 Frauen und 4 Kinder, ſodaß die Opfer, die das 
feindliche Feuer unter der eigenen Bevölkerung an 
Toten un hat, ſich im Jahre 1916 allein auf 
503 belaufen, während die Zahl der Verwundeten 
(abzüglich der nachträglich Geitorbenen) 1261 bes 
trägt. Die Geſamtverluſte unter der Zivilbevölke⸗ 
rung der von uns beſetzten Gebiete im Weſten durch 
N Feuer betragen alſo im letzten Jahre 


Ein trüber Rückblick des „Temps“. 


In einem Leitartikel ſchreibt der Pariſer 
„Temps“: Frankreich müſſe auf allen Gebieten 
Höchſtanſtrengungen unternehmen und in nationa⸗ 
ler wie internationaler Beziehung, in den Fragen 
der Landesverteidigung, der Truppenbeſtände, des 
Kriegsmaterials müſſe das Programm, deſſen 
Richtlinien von allen Alliierten gebilligt worden 
ſeien, nun endlich auch durchgeführt werden. Das 
Jahr 1916 habe den Alliierten mit den Kämpfen 
ei Verdun und im Trentino in dieſer Hinſicht gute 
Erfolge gebracht; bezüglich der Offenſive ſei die 
Bilanz magerer. Die Sommeſchlacht habe nur ſehr 
beſchränkte und nur taktiſche Früchte getragen. 
Die Bruſſilowſche Offenſive habe die ſtrategiſche 
Lage auf der Oſtfront nicht verändern können. Der 
dunkle Punkt im Jahre 1916 ſei der Balkan, wo die 
Alliierten die Bedingungen und Folgen ihrer Hand⸗ 
lungen ſtändig verkannten. Rumänien habe im 
Augenblickck angegriffen, als die ruſſiſchen Kräfte 
erschöpft waren. Die Saloniki⸗Expedition habe 
nur ein geringes Ergebnis gezeitigt. Die Hand⸗ 
lungsweiſe der Alliierten gegenüber Griechenland 
die Lage noch verſchärft. Die Verantwortlich⸗ 
eiten der einzelnen Alliierten würden ſpäter feſt⸗ 
gelegt werden, aber ſchon heute ſtehe feſt, daß die 
Übereinitimmungen in ihren mühungen weit 
unter dem Wünſchenswerten und Erreichbaren 
blieben. Bisher hätten die zahlreien Zuſammen⸗ 
künfte der Oberhäupter der verbündeten Regierun⸗ 
gen in der Hauptſache Salon⸗Unterhaltungen ge⸗ 
Aigen; es ſei unumgänglich notwendig, eine 
rbeitsmethode, ein Arbeitszentrum zu ſchaffen. 
In einem Kriege, wie dem gegenwärtigen, ſeien 
. und Smprovilatoren nicht am 
e. 


A Salon⸗Anterhaltungen! Und das Zuge⸗ 
ſtändnis, die Übereinſtimmung ſei unter dem Wün⸗ 
ſchenswerten und Erreichbaren geblieben! Die Welt 
hat bisher nach jeder der vielen Zuſammenkünfte 
unjerer gegneriſchen Häupter zu hören bekommen, 
noch nie ſei die Übereinſtimmung jo groß geweſen 
wie jetzt! 

* * 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 16. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
An der Karſt⸗Front hält die Artillerie⸗ 
tätigkeit an. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
15. Januar lautet: An den Trientiner Front das 
übliche Feuer unſerer Artillerie, um feindliche 
Truppenbewegungen in der Gegend zwiſchen Etſch 
und Aſtach zu ſtören. An der Front der juliſchen 
Alpen entwickelte die feindliche Artillerie rege 
Tätigkeit Seen unſere Linien öſtlich von Görz und 
auf dem Karſt. Die unſrige erwiderte das Beier 
kräftig und legte Sperrfeuer auf die Wege hinter 
der feindlichen Front. 


Sſterreichiſche Richtigſtellungen. 


Zu der Verlautbarung des italieniſchen Marine⸗ 


miniſteriums über die Offenſtve und Erkundung 
italieniſcher und franzöſiſcher Seeflugzeuge über 
Pola am 12. Januar wird von zuſtändiger öſter⸗ 
91 5 Seite gemeldet: Am 12. Januar näher- 
ten ſich zwei feindliche Flugzeuge Pola bis auf 
12 Seemeilen, warfen auf ein dort in See befind⸗ 
liches Torpedoboot Bomben ohne Erfolg ab und 
flogen darauf wieder nach Venedig zurück. Eines 
unſerer Flugzeuge verfolgte den Gegner, belegte 
mehrere, zirka 40 Seemeilen ſeewärts von Pola 
kreuzende feindliche Zerſtörer mit Bomben und 
griff die feindlichen Flugzeuge im Luftkampf an, 
die ſich ebenſo wie der Zerſtörer, gegen Venedig 
zurückzogen. Mit bezug auf den Bericht des ita⸗ 
lieniſchen Marineminiſteriums vom 12. Januar, 
der von einer vernichtenden Wirkung des Flieger⸗ 
angriffes auf Proſecco und die militäriſchen Werke 
von Trieſt ſpricht, wird bemerkt, daß von einer ver⸗ 
nichtenden Wirkung keine Rede, daß vielmehr ger 
kein nennenswerter Schaden entſtanden ift. e⸗ 
züglich des eigenen Fliegerangriffes auf das 
italieiſche Flugfeld lang wird hinzugefügt, daß 
ein Flugzeug nicht zurückgekehrt iſt. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 16. Januar ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Geſtern Nachmittag brach der Feind aus ſeiner 
Brückenkopfſtellung bei Namcloſa (Nemelcafa) am 
Sereth mit ſtarken Maſſen vor. Sein Angriff brach 
im deutschen Artilleriefeuer zuſammen. Abends 


vermochte er in unſere Gräben einzudringen, doch 
wurde er ungeſäumt im Gegenangriff wieder 
hinausgeworfen. 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Ruſſen und Rumänen führten zwiſchen der 
Sufita und dem Cafinu-Tal gegen die Kampfgruppe 
des Feldmarſchalleutnants von Ruiz ſtarbe An⸗ 
griffe; fie wurden überall abgeſchlagen, auf einer 
Höhe ſüdlich Caſinu durch einen Gegenſtoß. Der 
Feind ließ 2 Offiziere und 200 Mann in unſerer 
Hand. In der Nähe des Meſticaneſti⸗Tunnels 
ſtießen k. und k. Erkundungsabteilungen durch die 
feindlichen Sicherungslinien bis zur ruſſiſchen 
Hauptſtellung vor und brachten 20 Gefangene ein. 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 
Leopold von Bayern. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
15. Januar von der rumäniſchen Front: Vom 
rechten Donau⸗Afer aus wurden durch unſer Artil⸗ 
leriefeuer Eiſenbahngnlagen in der Umgebung von 
Galatz beſchoſſen. Feindliche Artillerie erwiderte 
mit ſchwachem, unwirkſamem Feuer. 


Räumung von Jaſſy. 


Aus Jaſſy wurden die Staatsgelder und alles, b 


mas ſonſt noch von Wert üt, abgeführt. Die 

Männer vom 16. bis zum 60. Lebensjahre werden 
ſofern ſie nicht krank oder abſolut dienfkunfahig find, 
zu militäriſchen Dienſten herangezogen. 

Einer Meldung der „Nowoſti“ zufolge werden 
die wichtiaſten rumäniſchen Inſtitnte aus Jaſſy aus⸗ 
geſiedelt und nach Odeſſa gebracht. Unter dieſen 
Inſtituten befindet ſich auch die rumäniſche Natio⸗ 
galbank. Umfangreiche Getreidevorräte werden 
über die ruſſiſche Grenze geſchafft. Hinter der 
Dnieſtr⸗Linſe ſind große Getreidedepots im Ent⸗ 
jtehen begriffen, in denen das rumäniſche Getreide 
gelagert werden fol, und hier werden auch mit 
Hilfe von Kriegsgefangenen und Flüchtlingen 
ſtrategiſche Eiſenbahnen gebaut. 


Das Ende der ruſſiſchen Riga⸗Offenſive. 


„Die fransöſiſche Preſſe muß jetzt zugeben daß ſich 
die großen Erwartungen. die fie trotz aller böſen 
Erfahrungen auf die ruſſiſche Offenſive bei Riga 
geſetzt hatte, nicht verwirklichen laſſen. Nachdem 
dank des eneraiſchen Widerſtardes der deutſchen 
Truppen die ruſſiſchen Durchbruchsverſuche im Keim 
erſtickt wurden. läßt ſich der „Petit Pariſien“ aus 
Petersburg melden. daß nach Anſicht mifitäriſcher 
Kreiſe die ruſſiſche Offenſive im Küſtenabſchaitt ihr 
Ende erreicht habe. Die gegenwärtige ruſſiſche Uns 
tätigkeit wird damit begründet daß die Ruſſen ihr 
Ziel. die Perbeſſerung ihrer Stellungen, bereits 
erreicht hätten. 


vom Balkan⸗Mrſegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tages bericht 


vom 16. Jannar meldet vom 
füdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 


Unverändert. 
Bulgariſcher Heeresbericht. 
Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 


15. Januar heißt es von der mazedoniſchen Front: 
Schmaches Artilleriefeuer auf der ganzen Front. 
Lebhafte feindliche Lufttätigleit in der Gegend non 
Monaſtir, im Wardartal und an der Struma. Wir 
brachten ein feindliches Flugzeug, das über die Am⸗ 


gebung von Xauthi flog, durch unſer Artilleriefeuer 


zum Abſturz. Das Flugzeug verfank ins Meer. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht nom 
15. Jannar heißt es von der Orient⸗Armee: Das 
ſchlechte Wetter verurſachte zahlreiche Aberſchwemm⸗ 
ungen. Aus der Gegend des Presva⸗Sees werden 
heftige Schneeſtürme gemeldet. Der Feind ent⸗ 
faltete einige Tätigkeit an der von den Italienern 
gehaltenen Front. Dort wurde ein Angriff aboe⸗ 
ſchlagen und Gefangene gemacht. Heftige Be⸗ 
ſcießung am Wardar und in der Gegend von 
Raves; unſere Artillerie erwiderte heftig. In 
Butires, nördlich von Arnatus, wurde ein Muni⸗ 
tionslager zerſtört. Südlich des Ochrida⸗Sees 
einige Gefechte ſo beſorders bei Veliterng mo eine 
unſerer indo⸗chineſiſchen Abteilungen mitkämpfte. 
Eine andere Abteflung machte leichte Fortſchritte 
über Sveti hinaus. 5 


Der fſrkiſche Krieg. 
Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


Der Bericht von der meſonotamiſchen Front vom 
15. Januar lautet: Die Kampfhandlungen am 
Tigris waren durch Überſchwemmungen des Landes 
ſehr gehindert. Am 11. Januar beſetzte unſere 
Kavallerie die Ortſchaft Hai am Schat⸗el⸗Hai, wo⸗ 
hei ſie Gewehre, Munition und Vorräte erbeutete. 
Am ſelben Tage wurden vier feindliche Schiffe. wo⸗ 
von eins Truppen an Bord führte durch unſer Ar⸗ 
tilleriefeuer im Tigris verſenkt Während des 11., 
12. und 13. Januar machten unſere Truppen weitere 
Fortſchritte auf dem rechten Tigrisufer öſtlich und 
weſtlich von Kut⸗el- Amara. Zwei Schützenaraben⸗ 
mörſer, zwei Maſchinengewehre und Bomben wur⸗ 
den erbeutet. Mit Ausnahme eines ſchmalen 
Gebietsitreifens am Bendfluſſe nordöſtlich Kut⸗el⸗ 
Amara, auf welchem ſich der Feind noch hält iſt daz 
ganze rechte Tigrisufer öſtlich von Schat⸗el⸗Haf 
gegenwärtig von feindlichen Truppen geſäubert. 

* ® 


Die Kämpfe in den Kolonien. 


Die Lage in Oftafeita nach engliccher Darit-kung, Wirken in der Sffentliäteit zu ermäglichen hat er Kangierbahnhotss 


Reuter meldet: Die Mitleilung des Kriegs⸗ 


minifteriums, daß der Burengeneral Smuts Sins einsform den Anforderungen des Reichsvereins⸗ 400 000 Mar 
afrika auf der bevorſtehenden Reichskriegskonferenz geſetzes zu entſprechen. Vor kurzem hat er ſich eine 500 000 Mark, Verbeſſerung der Krümmung und 


in 
Einzelheiten über die Lage in Oſtafrika, welche die 
Abreiſe Smuts möglich machte: Die militäriſche 
Loge in Oſtafrika iſt glücklicherweiſe derart, daß ſie 
einen Kommandowechſel und eine gewiſſe sr 
niſation verhältnismäßig einfach macht. In der 
Tat wären die Maßvahmen, die jetzt ins Auge 
Aefaßt find, als Folge der plötzlichen Abberufung 


London vertreten wird, enthält noch folgend 


marf nicht allein in wenigen 


des Generals Smuts für ſeine Stelle auch ſonſt in 
jedem Falle binnen kurzem getroffen worden. Ge⸗ 
neral Smuts übernahm im 1 10 1916 den Ober⸗ 
befehl, als ganz Deutſch⸗Oſtafrika ſowie ein gewiſſer 
Teil britischen Gebietes im feindlichen Beſitz war. 
Gegenwärtig, elf Monate ſpäter, iſt nichts von 
Deutſch⸗Oſtafrika dem Feinde geblieben außer einem 
verhältnismäßig kleinen, unbedeutenden Gebiets⸗ 
teil im Süden und Südoſten, wo ſich ſeine Streit⸗ 
kräfte auf ihrem Rückzuge fammeln. Der Feind 
beſitzt nicht eine einzige Bahn. Stadt oder einen 
Hafen. Die ſchwachen und ſich vermindernden 
Transportmöglichkeiten beſchränkten feine Bewe⸗ 
gungsfähigkeit für Angriffsunternehmungen auf 
wache Kräfte oder einen endgiltig beſchränkten 
mkreis. Während der letzten zehn Tage hatten 
die Operationen an der Mgetafront zur Folge, daß 
der Feind ſich über den Rufjdſchi zurückzog. Wir 
alten ‚dest einen wichtigen Übergang über Dielen 
luß und können uns bewegen, je nachdem die Ge⸗ 
egenheit es verlangt. 
iſt der Feind während der gleichen Zeit, offenbar in 
bereinſtimmung mit einem Plane für einen allge⸗ 
meinen Rückzug auf neue Linien, gewichen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es möglich geweſen, dem 
Wunſch der Regierung der ſüdafrikaniſchen Union 
nachzukommen, die Beurlaubung Generals Smuts 
vom Kommando in Oſtaftrika in die Wege zu leiten. 
Zu der vorſtehenden amtlichen Meldung wird 


An den anderen Fronten 


bemerkt: Smuts iſt es trotz ſeiner wohl zehnfachen 
Übermacht nicht gelungen, Oſtafrika in 11 Monaten 
in ſeinen Beſitz zu bringen. Das Gebiet, das von 
unſerer tapferen kleinen Schutztruppe noch beſetzt 
nehalten wird. umfaßt einen Raum von 
140 000 Quadratkilometern und entſpricht ſomit un⸗ 
gefähr dem Flächeninhalt von Bayern Württem⸗ 
erg, Baden. Elſaß⸗Lothringen und Sachſen; es 
wird umgrenzt im Norden durch den Rufidji⸗Fluß. 
im Weſten durch den Ruduhj⸗Kilombero und den 
Nnaſſa⸗See und im Süden durch den Romtmas 
Fluß. Im Oſten befindet ſich lediglich das Küſt⸗n⸗ 
gebiet in feindlicher Hand. Hieraus erhellt, daß der 
verhältnismäßig kleine. unbedeutende“ Gebietsteil 
doch noch einen ganz erheblichen Amfana hat. In⸗ 
wieweit die Bewegungsfreiheit der deutſchen Trup⸗ 
nen beſchränkt iſt, ſieht man am beſten aus der 
Offenſivbewegung gegen die auf deutſches Gebiet 
vorgedrungen geweſenen Portugi⸗ſen. Dieſe Aktion 
1 wenigen Tagen die Portu⸗ 
gieſen aus Deutſch⸗Oſtafrika hinaus. ſondern führte 
die Schutztruppe ſogar über den Romuma⸗Fluß nach 
Portugieſiſch Mozambique. 
® 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe, 
Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Bronk⸗ 


mesd“ (3093 Tonnen) und der norwegiſche Dampfer V 


„Tnolma“ (1896 Tonnen) ſollen verſenkt ſein. 

Nach einer Reutermeldung fanden Fiſcher auf 
dem offenen Meere ein verlaſſenes Boot, das zu 
dem holländiſchen Dampfer „Bertonde“ gehörte. 
Man glaubt, daß die Menſchen an Bord von einem 
anderen Dampfer aufgenommen wurden. 


Ein norwegiſcher Dampfer durch Mine vernichtet. 


Nach einer Lloydsmeldung ſtieß der normegiſche 
Dampfer „Graafield“ auf eine Mine und flog in 
die Luft. Fünf Matroſen wurden gerettet, die 
anderen ſind verloren. 
— . —̃—— —— ——.—— .—— 


Deutiches Reich. 


Berlin, 16. Januar 1917. 

r Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete heute 
Vormittag 11 Uhr in Begleitung der Hofſtaats⸗ 
dame Fräulein von Gersdorff und des Kammer⸗ 
herrn von Winterfeldt den im Neuköllner ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe für Buckow untergebrachten 
Verwundeten einen längeren Beſuch ab. Sie 
wurde im Auftrage und in Vertretung des Ober⸗ 
bürgermeiſters von Bürgermeiſter Dr. Weinreich, 
den Anſtaltsärzten und dem Verwaltungsdirektor 
empfangen. Die Führung hatte Oberarzt Dr. 
Dencks übernommen. Die hohe Frau ſprach mit 
jedem einzelnen der zahlreichen Verwundeten, etwa 
hundert an der Zahl und beſchenkte jeden derſelben 
mit einem Bild und Lorbeerzweig. 

— Die „B. 3.“ meldet, daß der Regierungs⸗ 
präſtdent von Schwerin in Potsdam, der jahrelang 
Landrat des Kreiſes Tarnowitz war, ſeinen Ab⸗ 
ſchied aus dem Staatsdienſt nimmt und in die Di⸗ 
rektion der fürſtlich Donnersmarckſchen Vermö⸗ 
gensperwaltung übertritt. Er tritt in die Verwal⸗ 
tung des Nachlaſſes des Fürſten ein. Als feine 
Nachfolger werden der langjährige Polizeipräſident 
von Berlin. Regierungspräfident in Breslau von 
Jagow, und der Geheime Oberregierungsrat von 
Groening aus dem Miniſterium des Innern ge⸗ 
nannt. 

— Der fortſchrittliche Landtagsabgeordnete 
Albert Ernſt iſt im Alter von 69 Jahren in Ber⸗ 
lin geſtorben. Ernſt gehörte dem Abgeordneten⸗ 
hauſe für den Wahlkreis Samter⸗Birnbaum ſeit 
1898 an; von 1898 bis 1908 war er außerdem 
Mitglied des Reichstages für den Wahlkreis Kol⸗ 
mar. Ferner war er von 1879 bis 1910 Direktor 
der Kaiſerin Auguſta⸗Schule in Schneidemühl: 


1910 trat er in den Ruheſtand. Er war Ehrenmit⸗ 


glied des Poſener Provinziallehrervereins, 


ſtandsmitglied des deutſchen und preußiſchen Leh⸗ in 
rervereins, Mitglied des Zentralausſchuſſes der kei 


Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung. 


ſchen Frieden“, der ſeit etwa anderthalb Jahren dritter Klaſſe verliehen. 


unter der Führung Profeſſor Dr. Dietrich Schäfers 
beſteht, ſtellte bisher lediglich einen loſen Zufam⸗ 
menſchluß Gleichgeſinnter dar. Um ein ferneres 


ſich veranlaßt geſehen, durch Annahme der Ver⸗ 


in Verfolg dieſer formalen Anderung ſeiner Orga⸗ 


Leitſätzen ſchriftlich erklärt haben, als ſeine Mit⸗ 
glieder. Wie bisher, ſo wurde auch in dieſer neuen 
Form von der Feſtſetzung einer Beitragspflicht 


| 
| 


. 


abgeſehen; die erforderlichen nicht unbedeutenden 


Geldmittel ſollen auch in Zukunft durch freiwillige 
Beiſteuer aufgebracht werden. Der Vorſitzer des 
Ausſchuſſes iſt Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer⸗Ber⸗ 
lin, der erſte ſtellvertretende Vorſitzer Landtagsab⸗ 
geordneter Paul Fuhrmann⸗Berlin, der zweite ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzer Geheimer Hofrat Dr. Paul 
Vogel⸗Dresden, Präſident der ſächſiſchen Zweiten 
Kammer. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in 
Berlin W. 9, Schellingſtraße 4. Die neue Organi⸗ 
ſationsform ſieht den Zuſammenſchluß der Mit⸗ 
glieder im Lande in Orts⸗ und Landesgruppen 
vor, deren Schaffung und Ausbau ſeit der Freigabe 
der Kriegszielerörterung Fortſchritte macht. 

— Die Münchener Oſtpreußenhilfe ſtiftete für 
acht kleinere Fortbildungsſchulen Oſtpreußens je 
eine Schülerbücherei zu 180 Bücher im Gefamt- 
werte von 35 000 Mark. 


Ausland. 


Wien, 15. Januar. Wie die „Sonn⸗ und Mon⸗ 
tagszeitung“ meldet, kehrt heute oder morgen der 


Bürgermeiſter von Lemberg, Dr. Rutkowski, bes 


kanntlich ruſſiſcher Austauſchgefangener, über 
Berlin und Wien und von da in ſeine Heimat 
zurück. 

Budapeſt, 16. Januar. Hier fand geſtern aus 
politiſchen Urſachen zwiſchen dem Abgeordneten 
Muczlay und dem Gutsbeſitzer Sebaſtiani ein 
ſchweres Säbelduell ſtatt, bei dem beide Gegner 
ſchwer verletzt wurden. 

Petersburg, 15. Januar. Der Kaiſer hat dem 
Miniſter des Auswärtigen Pokrowski den Weißen 
Adlerorden verliehen. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 16. Januar. (Infolge Einatmen 
von Kohlendunſt erkrankt) iſt die Familie des im 
Felde ſtehenden Arbeiters Kaminski. Die Frau 
desjelden hatte am Sonnabend Abend noch den 
Ofen geheizt und ſich dann mit den Kindern zur 
Ruhe begeben. Als am Sonntag niemand zu ſehen 
war, öffneten die anderen Hausbewohner die Tür 
und fanden die Malte Familie bewußtlos vor. 
Während ſich die Mutter und vier Kinder bald er⸗ 
holten. iſt ein Zjähriges Mädchen geſtorben. 

e Freyſtadt, 16. Januar. (Landwirtſchaftlicher 
erein. — Treibjagd.) In der Generalverſamm⸗ 
lung des Landwirtſchaftlichen Vereins ſprach 
Pfarrer Fiebelkorn über den bargeldloſen Geld⸗ 
verkehr und gab a Aufklärung über den Poſt⸗ 
ſcheckberkehr. Redner empfahl dieſen in Verbin⸗ 
dung mit einer Bank als den beſten bargeldloſen 
Verkehr für nicht zu große Zahlungen. Zur Aus⸗ 
führung der Schutzimpfung der Schweine gegen Rot⸗ 
lauf ſoll auf Vorſchlag des Vorſitzers um längere 
Beurlaubung des Tierarztes Kuhn von hier bei der 
Militärbehörde eingekommen werden. Bei der Be⸗ 
[preäung des Flachsanbaues wurde die 8 
bnahme des Flachſes bemängelt. Die Mitglieder 
wurden gebeten, darauf hinzuwirken, daß bei der 
hieſigen Abnahmeſtelle für die Hindenburg⸗Spende 
möglichſt viel abgeliefert werde. An die 36 im 
Felde ſtehenden Mitglieder ſind Weihnachtspakete 
abgegangen. Der alte Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt. Dem Verein gehören augenblicklich 
63 Mitglieder an. — Auf der Treibjagd auf Ritter⸗ 
gut Neudeck wurden von 12 Schützen 85 Hafen ges 
ſchoſſen. Jagdkönig wurde von Auerswa 

arienwerder. 5 

Marienburg, 15. Januar. (In Ausübung feines 
Dienſtes getötet) wurde der Schaffner Gottfried 
Hill von hier indem er heute früh einem Eiſen⸗ 
bahnunfall auf Bahnhof Slawianiſchki zum Opfer 


gefallen iſt. 


Elbing, 16. Januar. (Geringere Straßen⸗ 
beleuchtung.) Seit einigen Tagen hat die Stadt 
faſt vollſtändig die Beleuchtung der Straßen und 
öffentlichen Plätze abgeſtellt; es brennen nur die 
allernotwendigſten Laternen. Es iſt dies nicht nur 
auf Sparſamkeit zurückzuführen, ſondern es fehlt 
auch an geeigneten Kräften für die Gasanſtalt, auch 
find die Kohlen knapp. Dieſer „lichtlofe Zuftand 
hat bereits zahlreiche Unfälle gezeitigt. 

d Strelno, 16. Januar. (Erlaß der Kommunal⸗ 
ſteuern bei Kriegsteilnehmern mit geringem Ein⸗ 
kommen.) Die Stadtperordnetenverſammlung der 
Stadt Kruſchwitz hat in ihrer letzten Sitzung 
beſchloſſen, die Gemeinde⸗Einkommenſteuern der 
Kriegsteilnehmer, welche mit einem Einkommen 
bis 3000 Mark veranlagt find, nicht zu erheben. 
r ͤ . rm ne ne ne mean 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Januar 1917. 


Zur Raifergeburtstagnsfeter) ff 
mit allerhöchſter Genehmigung durch das königliche 
Konſiſtorium beſtimmt worden daß an alle Gemein⸗ 
den der Landeskirche die Aufforderung ergeht, den 
27. Januar mit gottesdienſtlicher Feier 
zu begehen. Zugleich wird mit allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung in dieſen Cottesdienſten die Einſamm⸗ 
lung einer Kirchenkollekte zum beſten der 
Kriegswohlfahrtspflege, und zwar zur Errichtung 
von Sol datenheimen, angeordnet werden. 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
erhielt der Landſturmmann Erich Templitz, 


Sohn des Kaufmanns L. Templitz in Schulitz. 


Dem Vizefeldwebel Herbert Wolffram im 


8 Seedorf bei Argenau, wurde die öſter⸗ 
iſche 
— Ordensverleihung.) 


Vor⸗ 115 Regt. 11, Sohn des königl. Hegemeiſters W. 


Tapferkeitsmedaille verliehen. 


Dem Major 


2 Eh a. D. und Bezirksoffizier von Heſſe beim Lands» 
— Der „Unabhängige Ausſchuß für einen a wehr⸗Bezirk Thorn iſt der königliche Kronenorden 


1 


direktion 


de Sotzung und einen Vorſtand gegeben und betradjtet Wegeverhältniſſe 


Aus dem preußiſchen Etat für 
ür Weſtpreußen.) Eiſenbaha⸗ 
Danzig einmalige und außer⸗ 
ordentliche Ausgaben: erſtellung eines neuen 
bei irſchau als fernerer 
Teilbetrag 2 Millionen, Exweiterung des Bahn⸗ 
hofes Dan gt a⸗Langfuhr fernerer Teilbetrag 

‚ ebenfo beim Rangierbahnhof Saſpe 


1917 


der eingleiſigen 


Hauptbahn 


Thorn — Marienburg auf der Strecke von 
a f ; Kilometer 104,5 bis 110,6 fernerer Teilbetrag 
nitatfonsform alle. die ihre Zuſtimmung zu fetren | 150 000 Mark, Erweiterung des Rangierbahnhofes 


Danzig⸗Leege Tor erſter Teilbetrag 300 000 

ark bei Geſamtkoſtenveranſchlagung von 
1010 000 Mark, Erweiterung der Hauptwerk⸗ 
ſtätte Danzig erſter Teilbetrag 500 000 Mart 


» 


— sv 


keinen Green ben! zeibericht) verzeichnet heute 


bei Geſamtkoſtenveranſchlagung von 1 470 000 Mark. 
— Unterhaltung, Erneuerung und Erganzung der 
baulichen Anlagen: Herſtellung eines ber⸗ 
holungsgleiſes auf Bahnhof Zielen 90 000 Mark, 
auf Bahnhof Pra uſt 99 000 Mark, Herſtellung von 
Signal⸗Auslegern und Signalbrücken für die 
Hauptſignale auf der Straße Dirſchau— Ma: 
tienburg 65000 Mark. — Im Kultusetat 
iſt bei der techniſchen Hochſchule in Danzig nichts 
beſonderes bemerkt. Die Summe der Einnahmen 
wird . 500 Mark, die der Ausgaben auf 
748 530 Mark geſchätzt. 
— (Der w eſt pr. Vaterländiſche 
rauen verein) der bereits drei Soldaten⸗ 
eime an der Oſtfront mit beſtem Erfolge errichtet 
nat, ange let mit der Be Einrichtung 
imen änien 
10 gehen. 5 auch nach umänie 
7 (Die Sparkaſſen in Weſtpreußen 
5 = 15 1914.) Der alle Welt in Erſtaunen 
Bech rfolg unſerer Kriegsanleihen konnte nur 
a erzielt werden, daß in den letzten Jahr 
feht en ſehr viel Geld geſpart worden iſt. Das 
N ran am beiten an der Entwickelung der Spar⸗ 
ſtiſchen Arne eben erſchienene Mitteilung des ſtati⸗ 
kinla de Amtes gibt den Geſamtbeſtand der Spar» 
den ien im deutſchen Reiche auf rund 12 Milliar⸗ 
Er f dart Jahre 1904 und auf 20% Milliarden 
betrug im Fahre 1914 an. Die Zahl der Sparbücher 
473 9 1904 rund 17% Millionen und 1914 rund 
= Millionen. Geht dieſe Vermehrung jo weiter, 
8 un wird in 25 Jahren die Hälfte aller Einwohner 
es deutſchen Reiches Sparbücher besitzen. Dabei 
muß man berückſichtigen, daß hierbei und bei den 
folgenden Angaben nur die öffentlichen Sparkaſſen 
ins Auge gefaßt ſind. Da bei Privatbanken und 
genoſſenſchaftlichen Spar⸗ und Daxlehnskaſſen auch 
große Summen geſpart wurden, jo iſt der Erfolg 
unſerer Kriegsanleihen erklärlich. In Weſtpreußen 
gab es 1904 45 Sparkaſſen, 1914 55. 250 734 Spar⸗ 
bücher waren 1904 und 372 895 im Jahre 1914 vor⸗ 
handen. Die Spargelder ſtiegen von rund 152 Mil; 
lionen Mark im Jahre 1904 auf rund 279 Mil 
lionen, haben ſich alſo um rund 127 Millionen 
Mark vermehrt. Auf den Kopf der Bevölkerung 
kamen 1904 93 Mark, dagegen 1914 159 Mark 
ane, e n de 
— pfer des es.) In den letzten drei 
Tagen der verfloſſenen Woche haben in der Pro⸗ 
vinz Poſen im ganzen elf Berfonen, meiſt Schul⸗ 
knaben, beim Schlittſchuhlaufen den Tod gefunden. 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen 7% Uhr erſtes Gaſtfpiel 
des berühmten Bühnenkünſtlers Albert Balfer- 
mann vom Leſſing⸗Theater in Berlin als SE 
Biegler ein Sudermanns Schauſpfel „Stein unter 
Steinen“. Freitag 7% Uhr zweites und letztes 
Saſtſpiel Albert Vaſſermanns in der tragischen 
Komödie Traumulus“ von Jerſchke und Holz als 
Profeſſor Niemeyer. Beide Vorſtellungen finden 
außer Abonnement zu Gaſtſpielpreiſen (nicht zu er⸗ 
mäß’gten Preisen, wie es in der geſtrigen Notiz 
nfolge eines 1198 hieß) ſtatt. 
„ (Unfall.) Infolge der Glätte des Woges 
Ai bei einem Spaziergang Herr Oberbürgermeiſter 
85 Halle ausgeglitten, wobei er ſich leider eine 
8 e zuzog, die ihn nach ärztlichem Gut⸗ 
‚en vierzehn Tage an das Zimmer feſſeln wird. 


— (Befunden) wurden ein zerbrochener 
Hundre onen, ein Turnjhuh, ein Schlüſſel, ein 
unnd lüſſel, ein Muff, ein kleiner Geldbetrag 

eine unechte Broſche a 
en der Weihfel) Das Eistreiben ift 
5 erändert, etwa zwei Fünftel der Strombreite 
eckend; der Föhrbetrfeb, der am Montag Nach⸗ 
mittag eingeſtellt, ruht noch. Der Waſſerſtand iſt 
von 2 Meter auf 2,03 Meter geſtiegen. 


Keller: vorträge in Thorn. 
Den zweiten Vortrag über das Thema: 
„Krieg und Sünde“ 


hielt Herr Paſtor Keller Dienstag Abend 8% 
Uhr in der St. Georgenkirche in Thorn⸗Mocker, 
welche die Zahl der Zuhörer kaum zu faſſen ver⸗ 
mochte. Redner knüpfte an die oft gehörte und in 
verſchiedenen Blättern vertretene Behauptung an, 
dieſer Krieg ſei der Bankerott des Chriſtentums. 
Daß dies nicht zutrifft, beweiſt die Tatſache, daß es 


feine 0 Völker überhaupt nicht gibt, ſondern nur 
kleine 


und leichtere, gegen die weltordnenden Geſetze feſt⸗ 
die unerreichter Tiefſtand der 


iefes Krieges; dent ſeit Jahrzehnten hat es in 
Verfolg io Revanche⸗Ideen ſeine Milliarden 


und Analücksfälle ſind auf ſie zurückzuführen — 
lolchen Umfang im deutſchen Vaterlande annehmen 
konnte. daß jährlich 3 Milliarden vertrunken wur⸗ 
den und daß kein Trunkfuchtsgeſetz die furchtbaren 
Schäden verhinderte? Weil wir zu allem ſchwiegen 
und, wie Bismarck ſagen würde, feine „Zivil⸗ 
kourage“ hatten. Die Einflüſſe des Alkohols wäh⸗ 
rend des Krieges werden ſich erſt nach ſeiner Be⸗ 
endiqung in ihrem ganzen erſchreckenden Umfange 
kundtun und zum Nachdenken herausfordern. 
Schlimmer noch als die Trunkſucht aber iſt ihre 
logiſche Foloe: die Unzucht. Waren die ſittlichen 
Zuſtände [fon vor dem Kriege traurige, der Krieg 
hat eee ſondern eher No Erde 
rer gemacht. Ihe Schlüſſe für die Zukun 
läßt die Tatfache zu, daß in einer 7000 Köpfe 


zählenden Gemeinde 50 neue Eheſcherdungen an 
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hängig gemacht find! Noch find mitleidig ver⸗ 
hüllende Schleier gezogen über unglaubliche ſitt⸗ 
liche Verfehlungen, Maſſenverfehlungen im Felde 
und daheim, aber nach Kriege werden fie ſich 
in ihrer ganzen erbarmungsloſen Nacktheit dar⸗ 
ſtellen. Wir haben den Kontakt verloren mit unſe⸗ 
rem Gott; Wiſſenſchaft und Geſchichte lehrt uns 
aber, daß wir zugrunde gehen, wenn wir nicht zu 
ihm zurückkehren. Das eine hat der Krieg wenig 
ſtens gewirkt, daß im Lande über die mannigfachen 
Schäden geſprochen wird. Nach dem S muß 
ein Zuſammenſchluß aller Vaterlandsfreunde zum 
Kampf gegen den verderblichen Niedergang im 
deutſchen Volkskörper erfolgen, wozu als erſte fort⸗ 
ſchrittliche Neuerung ein Truntſuchts⸗ und Unzuchts⸗ 
geſetz zu erwirken ſein wird. Eine durchgreifende 
Erweckung des Volkes muß ſich vollziehen, ähnlich 
der der Reformationszeit und des Jahres 1813. 
Solange das Volk ſeine Sünde und Schande nicht 
ſelbſt empfindet und die Selbſtſucht als feinen Tod» 
feind erkennt, ſind die Opfer dieſes Krieges umſonſt 
gebracht. Wenn wir uns aber klarmachen, daß wir 
einen ähnlichen Krieg nicht mehr erleben, in dem 
das Verſäumte nachgeholt und Verſchuldetes gut⸗ 
gemacht werden kann, dann müſſen wir uns zu 
Chriſtus bekennen und ſeine Hilfe anrufen zur 
Rettung deſſen, was noch zu retten iſt, damit unfer 
Volk nicht verloren gahe. 

nn T'... meine eng 


Brieftaften. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Fragenellers deutlich anzugeben Anonyene Anfragen 
können nicht beantwortet werden) i 
P. 5. Ihr „Eingefandt“, in dem Sie, ein Be⸗ 
wohner der Bromberger Vorſtadt, die Reinigung 
der Bürgerſteige der Innenstadt von Culmer⸗ bis 
Katharinenſtraße fordern, iſt dadurch erledigt, daß 
die gewünſchte Arbeit bereits ſeit zwei Tagen im 
Gange iſt. Ihre Mahnung zur Selbſthilfe mit 
acke und Beſen, wenn Arbeitskräfte fehlen, ſollte 
aber nicht allein an die Hausbeſitzer, ſondern an 
alle Bewohner gerichtet ſein; das Aufhacken des 
feſtgetretenen Schnees wäre beſonders eine Arbeit 
für die Schulfugend. Etwas wunderlich, in dieſer 
Zeit, iſt die Begründung, „daß die Stadt in dieſem 
Zuſtand keinen günſtigen Eindruck auf Fremde 
machen werde“, Danach fragt doch jetzt kein be⸗ 
ſonnener Menſch. Die Begründung kann nur ſein, 
daß Eis auf den Bürgerſteigen den Fußverkehr 
lebensgefährlich macht. 
Stradauer Tonwerke. Der Verkaufswert dieſer 
Aktien iſt nicht feſtzuſtellen, da diesbezügliche Notie⸗ 
rungen bisher fehlen. 


Gefürchtete Arzte. 


Die ärztliche Kunſt iſt von jeher Gegenſtand 
übertriebener Schätzung wie unbarmherzigen 
Spottes geweſen. Moliere iſt längſt nicht der ein⸗ 
zige, der Arzte und Quackſalber mit der ätzenden 
Lauge ſeiner Bosheiten überſchüttet hat. Seit 
Jahrhunderten haben 
Stift an den Schwächen der Jünger Aeskulaps ge⸗ 
wetzt, obwohl es gewiß kein uneingeſchränktes Ver⸗ 
gnügen war, in jenen Zeiten zr arzten, als man 
nur ganz ungefähre Schlüſſe über die Art der 
Krankheiten und die Wirkung der Heilmittel zu 
ziehen vermochte. Höchſt kennzeichnend für den da⸗ 
maligen Stand der „Wiſſenſchaft“ iſt ein Ausspruch, 
nit dem ein berühmter Arzt eine feiner Vor⸗ 
leſungen vor einem gelehrten Auditorium ein⸗ 
leitete: „Manche halten die Seele für unſterblich, 
andere glauben dies nicht. Die Wahrheit liegt 
hier, wie gewöhnlich, gerade in der Mitte.“ — Die 
meiſten Arzte früherer Tage hielten die Seele für 
unsterblich; fie ſahen darin einen gewiſſen Troſt 
für die ſo häufige Körperſterblichkeit ihrer Patien⸗ 
ten. Inwieweit dieſer Troſt ſo ausgiebig herhielt, 
daß die Arzte, wie Molisre und andere Schrift⸗ 
ſteller behaupten, ſich dadurch verleiten ließen, gar 
zu leichtſinnig mit ihren Patienten zu verfahren. 
iſt jetzt ſchwer zu ſagen; gewiß ift jedoch, daß es 
von vielen Menſchen früher als ſehr gefährlich an⸗ 
geſehen wurde ſich in die Behandlung eines Arztes 
zu begeben. Eine alte Überlieferung berichtet aus 
Schottland, daß dort ein weiſer König einſt die 
Beſtimmung getroffen habe, jeder Arzt, der ſein 
Gewerbe in Schottland ausüben wolle, müſſe erſt 
20 Jahre in Feindesland tätig geweſen ſein. Napo⸗ 
leon I. würde fi gewiß nicht lange beſonnen haben, 
einen ähnlichen Vorbehalt gegen die franzöſiſchen 
Arzte zu treffen. Dafür ſpricht ſein Wort: „Arzte⸗ 
kunſt — Wiſſenſchaft der Meuchelmörder.“ Sein 
Arzt, Dr. Desgenettes, fertigte ihn indes mit der 
kecken Erwiderung ab: „Nun. Sire, und wie ur: 
teilen Sie denn über das Gewerbe des Eroberers?“ 
— Eine ähnliche Antwort erhielt Friedrich der 
Große, als er auf einem ſeiner frühen Morgen⸗ 
ſpaziergänge den Leibarzt des Königs von Han⸗ 
nover traf und ihn fragte: „Sagen Sie mir, Doktor, 
wie viele Menſchen haben Sie eigentlich ſchon ums 
Leben gebracht?“ Worauf der Arzt ganz beſcheiden 
zurückgab: „Ach, lange nicht jo viele, wie Eure 
Majeſtät, und ich habe mir damit auch keinen 
ſolſchen Ruhm erworben!“ — Das Mißtrauen gegen 
Arzte ſcheint überhaupt ein Charakterzug vieler 
großer Männer geweſen zu ſein. So ſchrieb der 
alte Fritz einſt an einen franzöſiſchen Adligen, der 
ſich untertänig nach feinem Befinden erkundigt 
hatte: „Ih bin wiederhergeſtellt, trotzdem zwei be⸗ 
rühmte Arzte ſich die erdenklichſte Mühe mit mir 
gegeben haben!“ ö 

Daß es nicht immer ungefährlich war. die Kur 
franzöſiſcher Arzte zu gebrauchen, ſcheinen dieſe 
übrigens ſelbſt eingeſehen zu haben. Als der große 
Conds ſich eines Tages veſtimmen ließ, die Mode⸗ 
kur ſeiner Zeit anzuwenden, und ſich von einem 
Provinzarzt ſchröpfen ließ, fragte er: „Wird Ihnen 
die Hand nicht zittern, während Sie mich zur Ader 
laſſen?? — „Nein, gnödiger Herr.“ verſetzte der 
Arzt, „dann it es an Ihnen, zu zittern.“ — Lud⸗ 
wig XIV., Molieres hoher Gönner, begegnete der 
ärztlichen Kunſt womöglich mit noch mehr Miß⸗ 
trauen, als der große Satiriker ſerbſt. Er war 
daher nicht wenig eritaunt, als er eines Tages, da 
er ſeinen witzigen Günſtling beſuchte, dieſen in 
freundſchaftlichem Geſpräch mit einem Doktor Mau⸗ 


die Karikaturiſten ihren 


villien fand, — übrigens demſelben, der Moliere 
eine Reihe von wiſſenſchuftlichen Ausdrücken für 
den „eingebildeten Kranken“ beigebracht hatte. 
Verblüfft fragte der König: „Sie haben einen Arzt 
bei ih — was macht der hier?“ — Moliere ant⸗ 
wortete: „Ja, Majeſtät, wir unterhalten uns: er 
verordnet mir Arzneimittel, ich nehme ſie nicht ein, 
und auf dieſe Weiſe erhalte ich mich geſund!“ — 
eine Antwort, die deſſen würdig war, der einem 
franzöſiſchen Arzt folgenden Grabſpruch verfaßt 
hatte: „Hier ruht der, durch den viele ruhen!“ 
Dieſer Satz erinnert an ein altes Sprichwort: 
„Der Arzt gleicht der Kartoffel — beider Früchte 
liegen in der Erde!“ 

Es iſt übrigens beerkenswert, daß der Schrift⸗ 
ſteller, der von allen den ſtärkſten Eindruck auf 
Molisre gemacht hatte, nämlich Rabelais, felbjt 
Arzt geweſen war, und zwar gewiß ein ſchlechterer 
Arzt als Schriftſteller. Das war vielleicht die Ur⸗ 
ſache, weshalb er ſein Teſtament in die kurzen 
Worte faſſen konnte: „Ich bin viel ſchuldig, beſitze 
nichts und vermache den Reſt den Armen!“ Rabe⸗ 
lais verſtand eben nicht die Kunſt, Geld zu er⸗ 
werben, die von feinem ſpäter geborenen Kollegen 
Dupuytren in Paris ſo geſchickt ausgeübt wurde, 
und die der Anlaß war, daß dieſer es nicht ſo einfach 
hatte, ſein Teſtament niederzuſchreiben. Der erſte 
Pariſer Rothſchild hatte den Arm gebrochen, und 
Dupuytren wurde herbeigerufen. Als der Arm ge⸗ 
heilt war, ſchickte Rothſchild dem Arzte 20 000 
Francs; Dupuytren fand jedoch, daß dies zu wenig 
ſei. Er ſchrieb Rothſchild ein paar Zeilen, mit denen 
er den Empfang der Summe beſtötigte, und be 
merkte zum Schluß: „Ich hätte nicht geglaubt. daß 
ein Rothſchiſd dergleichen Rechnungen in Raten 
bezahlte!“ Derſelbe Dupuytren operierte einmal 
einen reichen Franzoſen, ohne ihm jedoch das Leben 
retten zu können. Kurze Zeit darauf kam ein Neffe 
des Verſtorbenen zu ihm und dankte ihm in ſo über⸗ 
ſchwänglichen Ausdrücken, daß der Arzt ausrief: 
„Heraus mit der Sprache, junger Mann; haben 
Sie noch einen Onkel zu beerben, den ich ope⸗ 
rieren ſoll?“ 


Erfolgreicher Unterſeeboots⸗Kommandant. 


Berlin, 17. Januar. Der Kapitänleutnant 
Wuenſche, der kürzlich mit ſeinem Anterſeeboot 
zurückgekehrt iſt, hat auf ſeiner Unternehmung fünfe 
zehn Schiffe mit insgeſamt 26 000 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen verſenkt. Davon waren zwei mit Mais, 
drei mit Kohlen, drei mit Früchten, zwei mil 
Schwefelkies, zwei mit Fiſchen und je eins mit Sal⸗ 
peter, Eiſenerz, Grubenholz und Hafer beladen. 


Der Flächeninhalt der beſetzten feindlichen Gebiete. 


Berlin, 17. Januar. Im Anfang des Jahres 
1917 waren von uns beſetzt: in Belgien 29 000 
Quadratkilometer, in Frankreich 22 310 Quadrat⸗ 
kilometer, während von deutſchem Boden 900 Qua⸗ 
dratkilometer in Händen der Franzoſen waren. In 
Rußland waren beſetzt 280 450 Quadratkilometer, 
in Rumänien 100 000 Quadratkilometer, während 
28 283 Quadratkilometer öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bodens in den Händen der Nuſſen waren. In Ser⸗ 
bien waren es 85 867 Quadratkilometer, in Monte⸗ 
negro 14 180, in Albanien 20 040 Quadratkilometer, 
die von unſeren Truppen beſetzt waren. 


Eiſenbahnunglück in Rumänien. 


London, 17. Januar. Die „Times“ meldet 
aus Ciurea in Rumänien vom 7. Januar, daß zwei 
Züge mit ungefähr 2000 Perſonen aufeinander⸗ 
gefahren ſind. Mehrere Wagen des einen Zuges 
wurden vollkommen ineinander geſchoben; der 
andere Zug entgleiſte. Leichen von Soldaten, 
Frauen und Kindern liegen auf dem Bahnkörper. 
Unter den Verwundeten beſindet ſich der franzöſiſche 
Attachee Marquis Debelboy. 


Geſunkener ruſſiſcher Torpedojäger. 


Kopenhagen, 16. Januar. Der ruſſiſche 
Torpedojäger „Dobrowolez“ (660 Tonnen) iſt, wie 
jetzt feſtgeſtellt, am 21. Auguſt 1916 am Eingang des 
Rigaiſchen Meerbuſens gejunten. 5 


Eröffnungsrede des Königs von Schweden 
im Reichstag. 8 

Stockholm, 16. Januar. Der Reichstag 
wurde heute vom König mit einer Thronrede er⸗ 
öffnet, in der betont wird, daß die vermehrte Wehr⸗ 
bereitſchaft der Land⸗ und Seeſtreitkräfte des 
Reiches immer noch aufrecht erhalten werden muß. 
Die einſtimmigen Außerungen während des letzten 
Reichstages zur Frage der Aalandinſeln ſind für 
mich eine Stütze bei meinen Bemühungen, ſie zu 
einer Löſung zu bringen, wie die Lebensintereſſen 
Schwedens ſie verlangen. Die Thronrede beſpricht 
dann die Schwierigkeiten der Lebensmittel- 


Mannigfaltiges. 


(Ein amerikaniſcher Poſtdam⸗ 
pfer geſunken.) Lloyds meldet aus 
London, daß der amerikaniſche Poſtdampfer 
„Minneſota“ nach einem Zuſammenſtoß 
im Hafen geſunken iſt. 


Don der Eröffnung des 
polniſchen Staatsrats. 


Vom feierlichen Hochamt in der Warſchauer 
Kathedrale begaben ſich die Staatsmitglieder und 
Kommiſſare zum Kraſinskiſchen Palais, dem Sitz 
des Staatsrates. Sie wurden von der Bevölkerung 
unterwegs lebhaft und freudig begrüßt. Vor dem 
Palais empfing fie Graf Szeptycki an der Spitze 
einer Ehrenkompagnie der polniſchen Legionen ſo⸗ 
wis Offiziers⸗ und Soldatendeputationen aller 
Negimenter und meldete, daß die Legionen der 
erſten rechtmäßigen polniſchen Regierung militä⸗ 
riſche Ehren erweiſen wollten. Die Staatsrats⸗ 
mitglieder ſtimmten als Antwort in den Ruf: Es 
lebe die polniſche Armeel ein. Unter den Klän⸗ 
gen des Nationalliedes, geſpielt von der Regi⸗ 
mentsmuſik der Legionen, betraten die Staatsrats⸗ 
mitglieder den Saal, geleitet von dem Grafen 


Szeptycki. 5 
Nach Anfrage des deu Kommiſſars Grafen Umſätze in gewiſſen Spe:ialpapieren wie Baroper Waldwerte 
Bi frag Ken li f weſtfäliſche Stablwerke. Schuckert und Reinmetall gegenüber 


Lerchenfeld und des öſterreichiſch⸗ungariſchen Kom⸗ Am Montanmarkt wandte ſich das Tutereſſe mehr den Koh⸗ 
miſſars Baron Konopka wurde Naclaw von Niemo⸗ lenwerten zu. Am Rentenmarkt hat ſich nichts verändeit. 
jewski zum Kronmarſchall gewählt. Er legte das 
Gelöbnis ab, treu dem Vaterlande zu dienen. Zu 
ſeinem Vertreter wurde von Mikulowski⸗Pomorski 
gewählt. Delegationen aus allen Teilen des Lan⸗ 
des legten Begrüßungsadreſſen nieder. 

Der deutſche Negierungskommiſſar Graf Ler⸗ 
chenſeld wies in feiner Anſprache auf das Wohl⸗ 
wollen beider Monarchen hin, an den Aufbau Po⸗ 


Ausſicht. Weiter wird eine Verſtärkung der Wehr⸗ 
macht unter Ausnutzung aller im Kriege gemachten 
Erfahrungen verlangt. b P 


. Ein deutſcher Handelsdampfer 

einem engliſchen Verfolgungsgeſchwader entkommen. 
Stavanger, 16. Januar. Ein vor Stavan« 

ger kreuzendes engliſches Geſchwader verfolgte heute 

einen deutſchen Erzdampfer, dem es jedoch gelang, 

wohlbehalten über die Hoheitsgrenze bei Egerſund 

zu flüchten, wo er vor Anker ging. Als ein norwe⸗ 

giſches Torpedoboot hinzukam, zogen ſich die fremden 

Kriegsſchiſfe ſeewärts zurück. 
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Berliner Börſe. 


Nach wie vor blieben Unluſt und Zurückhaltung die kenn⸗ 
zeichnenden Merkmale im freien Börſenverkehr. Die Kursver⸗ 


gen in einzelnen führenden Werten ſtanden etwas lebhafter 


Amſter dam, 16. Januar. Wechſel auf Berlin 40.87“), 
Wien 26.10, Schweiz 48,75, Kopenhagen 67,10, Stockdolm 
72 22]. Newport 245 25. London 11,69, Paris 42,07½ Schiffe 
fahrtsaktien und Ölwerte feſt. 


Amſterda m, 16. Januar Rüböl loko —, per Februar 
—. Leinöl loko —, per Januar —, per Februar 628, 
per Mai 64. — Sautos⸗Kaffee per Januar 58. 
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Nolterung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


i Für tel bil a. 16, Januar | a.15. Januar 
Iens Betüngulzeten: „Durch ihre Aken hät⸗ 1 eee Geld Faule Geld 5 Bre 
ten die Staatsratsmitglieder bewieſen, daß es ihr Newyork 100 Den 5 35 5 30 5 3 5 5 
Ziel ſei, in Verbindung mit Mitteleuropa und Bann 00 3 180 A 1e Tan 
weſtlicher Kultur ein ſelbſtändiges Polen zu errich⸗ Schwaben (100 hen) 171, 172% 171, 142 l. 
ten. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Regierungskom⸗ n 1 117 7 50 1 a 1752 

» 2 . S. ran a 

miffer von Konopka bezeichnete in feiner Anſprache Olerreſch Ungarn (100 Ar) 7950 64 ö 68,95 64.08 
die Proklamation vom 15. November als eine Tat, Bulgarien (100 Lena) 791 „ 80% 79,| 80% 


die in der Weltarſchichte einzig daſtehe. Möge die 
Tätigkeit des Staatsrates mit goldenen Lettern 
in der Geſchichte Polens verzeichnet werden! Der 
neugewählte Kronmarſchal von Niemojowski 
dankte für ſeine Ernennung und Begrüßung. Er 
beſprach die Aufgaben des Staatsrates, wozu die 
Bildung einer Regierung, einse Landtages und 
einer eigenen Armee gehöre. Der Kronmarſchall 
forderte den Staatsrat zu Taten auf, wodurch am 
leichteſten die Gegner zu Freunden würden. Er 
legte das feierliche Gelübde ab, dem Vaterlande 
treu zu dienen und einzig das Wohl des polniſchen 
Staates im Auge zu behalten. Die Proklamation 


Walerlände der Weichlel, grahe und Hebr, 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m E m 
———— 


Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt 
Warſchaun 
Chwalowice 
Zatroc jyn 
Brahe bei Bromberg B. Heel 2 


Netze bei Ezarnitau . . 


„VV—.—. mn mn mn mm . 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Januar, früh 7 Uhr. 


1188 
e 
“= 
© 


11 
11111411 


Barometerſtand: 757,5 mm 
des Staatsrats an die Bevölkerung wurde am a HM erftand DER 1 i RR 1 1 
2 — a Y 
Dienstag an allen Straßenecken Warſchaus ange Welter: Argen. w Ind Südosten. 


Vom 16. morgens bis 17. morgens hödfte Temperatur: 


n. 
ſchlage — 0 Grad Celſius, niedrigite = 4 Grad Celſius. 


Wetteranſage. 
! (Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Donnerstag den 18. Januar. 
Zeitweiſe aufheiternd, kä ter. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 17. Januar 1917. 


lutheriſche Al eh. Abends 7 Uhr; 
r 


Letzte Nachrichten. 


Beratung im Bundesrats⸗Ausſchuß. 
Berlin, 17. Januar. Geſtern Nachmittag hat 
im Reichskanzler⸗Palais unter dem Vorſitz des 
bayeriſchen Staatsminiſters Dr. Graf von Hertling 
eine längere Sitzung des Bundesrats⸗Ausſchuſſes 
für auswürtige Angelegenheiten ſtattgeſunden. 


beſchaffung und ſtellt beſondere Kriegsbeihilfen in 


änderungen hielten ſich in engen Grenzen. Leichten Abbröckelun⸗ 


Ziehung am 12., 13., 14. und 15. Februar 1917 zu Berlin. 


3. Wohlfahrts⸗Lolterie 


zu Zwecken der deutſchen Schutzgebiete. 


[Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs vom 14. September 1908. 


10167 Geldgewinne. 


Alle Gewinne find bar ohne Abzug zahlbar. 


Murlräge bon Hern Pastor Keller. 


Vom 15. bis 19. Januar 1917. 
Eintritt für Jedermann. 


Mittwoch den 17. Januar, nachmittags 5 Uhr in der St. 
Georgenkirche zu Thorn⸗Mocker: Bibelſtunde; 
abends 8¼ Uhr in der Garniſonkirche, Thema: 

„Frauenpflicht im Kriege.“ (Nur für Frauen und 


Den Heldentod für König und Vaterland ſtarb 
im am 10. Januar im Alter von 29 Jah⸗ 
ren mein inniggeliebter Mann, unſer gute Sohn 
und Bruder, Schwager, Schwiegerſohn und Onkel, der 


Offizier⸗Stellvertreter im Inf.-Regt. .. . 


— — 2 junge Mädchen.) 
Heinrich Proll 5 I ie: a Be u E 40055 = Donnerstag den 18. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 
11 Sorattewiit a ea, 5 30000 Mk ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8 / 
Mir de gelte, Me 222222 e e 
und des Hanſeatenkreuzes. 1 Hauptgewinn 10000 Mk. Jünglinge und Soldaten) i 
2 Gewinne zu 5000 Mk. 10 000 Mk. gane 


Er war ſeit Anfang des Krieges faſt dauernd Freitag den 19. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 


e +: 


in vorderſter Stellung. Gottes gnädige Hand hatte 10 ar 5 An Fe 20050 55 ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8¼ Uhr 

ihn bisher behütet. d 200 Gewinne A 100 Mk. 20 000 Mk. in der Garniſonkirche, Thema: „ die Kriegstoſten 
Luben den 16. Januar 1917. 400 Gewinne zu 50 Mk. 20 000 Mk. der Weltgeſchichte“. N 

PETER Fin ett bee 2000 Gewinne zu 30 ME. 60 000 Mk. Der Eintritt zu allen Verſammlungen iſt unentgeltlich. 

7500 Gewinne zu 10 Mk. 75 000 Mk. 


in tiefem Schmerze: 200 000 ME 


Pianofortefabriken 


10167 Gewinne, zufammen . 


| Ziegelei = Rark. 


dcan Gertrud Proll, . Mohlfahrts-Lofe zu 3 Mk. 30 Pf., und Grosshandiung 
geb. Mutschler. ( Voſtgebühr und Lifte 35 Pl. — Nachnahme 20 Pf. teurer. genen Donnerstag: 
Vergebens iſt nun alles Hoffen auf eine frohe Wiederkehr, 3 Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweſſung, die 5 
Well Du den Heldentod erlitten, iſt dieſe Hoffnung nun nicht mehr. bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. 5 Großes 
Nun ruhe ſanft in fremder Erde von dieſem ſchweren Kampfe aus, 


Uns iſt nun N beſchieden ein freudig Wiederſehn zu Haus. 
Du warſt zu jung, Du ſtarbſt zu früh, darum vergeſſen wir Dich nie. 
Doch droben, in des Lichtes 957 Liebſter, gibt's ein Wiederſehn! 


Dombrowski, Hui preuß. Lotlerie⸗Einnehmer, 
orn. 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz. Fernſprecher 842. 


Zahn⸗Atelier 


Lucia Zelma, Dentiftin, 


Breite ftr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2-8, Sonntags 9—12. 
Für Beamtenvereine und Militär 200%, Rabatt. — . 229. 


Rnffee-Rünzert. 


Anfang 3%, Ahr, Eintritt frei. 


 Grübmühlenteid 
[Eisbahn. 


Dauerkarten ſind 


für Erwachſene zu 2.50 Mk., 
Schüler 50 


an der Kaſſe zu gaben. I 


Posen, Viktoriastr. 19 


Altes es u. bedeutendstes 
Planohaus der Provinz. 


Flügel, 
’ Pianinos 


elgenen 

Fabrikats, 
sowie solche der 

berühmtesten 
Fabriken, 

: in vorzüglicher Qualität. :: 


Müller, 
der mit Motormühle 1 . iſt, von ſof. 
oder ‚päter gelucht. Daſelbſt kann auch 


ein Müllerlehrling 


Mühle So thal, 
bei Sade fr 


Tüchti en 
Uniform⸗Schneider 


FR 
Zwangs ver steigerung 


An Donnerſtag den 18. Jannar er., eintreten. 
vormittags um 11 Ahr, 


werde ich im Saale des Gafthaufes zur 
„Reichskrone“, Katharinenſtr. 7, folgende, 


” 


In g: össter Auswahl 
Bu Gegr. 1843 "BE! 


Königl. Preuss. Stastsmedallle 


dorthin geſchaffte Gegenstände, als: S ae Rene RE Preise billigst, Teilzahlungen. 7 7 
1 ü 1e e - a 
S edel, 1 , baren ae Wämensen, nen gen, WW. Spindler, Spindiersfei, Harmoniums Mer n dae 


Tiſch, 1 eich. Büfett, 15 eich. 
Sopha mit Umbau, 1 eich., 
gr. Tederſiz 8 eich. stügle 


Cöpenick. 


2 
Alempner-Bejellen Särberei und chemiſche Waſchanſtalt. 


und Lehrling 2 


Stadt C Theater 


1 Königl. u. städtischer Behörden i 


mit Lederſitz, 2 Teppiche, 2 geſuchtt Karl Mei on 12 Lieferzeit: a e — * 

2515 1 2 e 70 BFV Neſkles, möhl. nne wee ee 7% Ar 
Rä 1 Dame ette Annahmen: A. Böhm, Brückenſtraße Fernſpr. 397, 9 Gaſtſpielprei 

Nachttiſche mit Marmorplatte, aße 5 kſſeles Mog et 1. Gemplel 28 perten 


Pa FEAR Ecke e der 2 Personen, in Bodgors geſu 0 
EN 7 PRATER : 5 5 i Ausführliche Angebote unter J. 
an die Oeſchäftsſtelle der „Brefle”. 


1 Garderobenſtänder mit 
Spiegel, 1 Lexilon und andere 
Bücher ic. 


vom Leſſing⸗Theater. Berlin. 


Stein unter Steinen. 


Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann. 


ehrlin 


für meine Eiſenwarengroßhandlung ſuche „ Suche von ſolort 2 tüchtige, zuver⸗ Eine gebrauchte 


meiltbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Gegenſtände ſind faſt neu. 

ö Gerhardt, 

N Gerichtsvollzieher. 


Wer gründlichen 


Geigenunterricht 
wünſcht, erbitte ſich meinen Beſuch. 
Gefl. Anträge unter W. 2272 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pen. und ruſſ. Unterricht 
erteilt ereilt Seglerſtraße 4. 8 4. 8. 


ho venlillen 


preiswert zu haben 


Gustav Heyer, 


Breileſtraße 6. 
an Private, 


Metalibetten Katalog frei 


Holzrahmenmatratzen, Kinderbeiten. 
Eiſenmöbelfabrik Suhl i. Thür. 


Schaftſtiefel jeder Art, 


Handarbeit, zu johden Preiſen ſtets zu 
haben Thorn. Schillerſtr. 18. 


Haubennetze, 


Stück 60 Pfg. Culmerſtraße 24. 
Wale ee Druſch von 25 Fuhren 


Kleereiber 


geſucht. 


Meldungen Al 


von Klinski, Mlynietz 


bei Leibilſch Wpr. 


—:: . 
Tüchtige Perſonen 
yım im gewerblichen Vertrieb der Luftfahrer⸗ 

nk⸗Artikel geſucht. 
E. Neubaum, Bromberg, 
Vorwerkſtraße 7. 


Suche Stellung 


als Schweizerlehrling vom 1. 2. d. Js. 
Angebote unter K. 110 an die Ge⸗ 
Eee der „Preſſe“ erbeten. 


mit. beſſerer Schulbildung, Maſchinen⸗ 
ſchreiben und Kurzſchrift erlernt, ſucht 
Stellung im Büro- oder Kontor zwecks 
weiterer Ausbildung. Angebote unter B. 
127 an die — — der „Brefie”. 


. Stelenangebot 


Sac von lotet 25 ſpäter unveth. 


15715 


uch. kriegsbeſchädigten. „ 


‚lowie Sehaltsanſprüche erwünſch 


Gut Ernſirode, 


Kreis Thorn. 


Se 


ich von fofori el ſpäter mit nur guter 
chulbildung. 


Max oron, Aloimannfrake, 


Barker 


(auch Kriegs beſchãdigte) 
ſtellt ein 


„Gustav, W Weese, 
eb⸗ un on en ⸗ 
Torn. 285 1055 1 n 22. 


Arbeits- 
Kutscher 


für dauernde Beſchäfugung geſucht. £ 
Rzymkowski, 


Lindenſtraße 45. 
gen 


hrbeitsburschen 


ſuchen 


Sultan & Co. 


Peſſeres Fräulein 


wird als Filialleiterin geſucht. Kautlon 
erforderlich. Herrmann Bund, 
Mellienſtr. 108. 


Kontoriftin zur Aushilfe 


von ſofort geſucht. Schriftliche Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen erbitten 
Rosenau & Wichert. 
Baugeſchäft. 
eldgrauer an Onfront ſucht für Haus⸗ 
halt und Erziehung von 6 Kindern im 
Alter von 3— 13 Jahren 


geeignete 
Perſönlichkeit 


aus guter zone bei mäßigen An⸗ 
fprüden, en. Anſchluß an älteres She ⸗ 
paar ohne Anhang, da Ehefrau erkrankt. 

Angebote unter F. 81 an die Ge⸗ 
ichäftsftelle der „Preſſe“. 


S 


undes Häuden | 


mit guter Handſchriſt 
als Anfängerin 
für Geſchäft und Kontor Reit ein 
Fr. Strehlau, 
Bauklempnerei u. Inſtallatious⸗ 
geſchäft 


Araberſtraße 4. Fernruf 188. 
Alete, erführ. fan od. Madchen 

als Anfwärierin für einige Stund. u 

Tages geſucht. Wi helmsplatz 6, 


Sngeres dent ds 


von ſofort geſuch 
w 


läſſige und ehrliche 


Herkänferinnen für die Kantine. 


A. Böhm, Kantine Baracke 2, Bas 
rackenlager an der Lelbitſcherſtraße. 


Plätterinnen 
und Lehrmädchen 


ſtellt ein Färberei Bund, 
Meflienfir. 108. 


Kräftige 


Srhndenabelerne 


a. 
e Thorn⸗Mocker. 


Aufwärterin 


für tägliche Beſchäfigung von 6˙% bis 7 
Uhr abends geſucht. 
Zu erfragen bei 
Frau Strehlau, 


Coppernikusſtr. 15, 2 Tr. 


Tuchtige Anfmärterin 


gegen hohen Lohn von ſofort geſucht. 
igarrengeſchüft Artushof. 


Anfrsärterin geluät 


Parkſtraße 18, 2 Treppen, links. 


Aufwartemadchen 


ſofert geſucht vormitlags für 2 Perſonen. 
Meldungen v. 11—1 u. 8-19 Uhr 
Barkeftraße 17, 3, rechts. 


Saubere Aufwärterin |: 


für den Vormitag geſucht. 
Mauerſtraße 32, part., I. 


ufwartung, 


ſaubere, ge ſucht. Grabennraße 40. 1. 


Ein Aufwartemädchen 


kann ſich melden. Walbfir. 27, 2 Tr., r. 


Ein Aufwartemädchen 


wird verlangt Mellienſtr. 54, 2, r 
Suche Landmädchen. 
Empfehle Köchin. Wirtin, kalte Mam⸗ 

ſell und Mädchen für alles. 
Frau Laurn Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, 1 25 


31 haufen ‚getncht 


Guche Sansgenndtäid | 


in der Vorſtadt mit Garten und Land 
zu kaufen. 
Angebote mit Preisangabe unter N. 
133 an die Geſchäfisſtelle de „Preſſe“. 
Vermittler verbeten. 


Guterhalt. Ertrarack 


(Artillerie) zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter 1. 
132 an die Geſchä isfiele der „Preſſe“. 


39 —40 gebrauchte 


Eſſenbahuſchwellen 


(Preisangabe) zu kaufen geſucht. 


ai. Kir chhoſſtraße 36.4 Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


& Me 8 


Fabi 


auch 


Handwerks zeug 


von fofort zu kaufen geſucht. 


Baugeſchäf it Köhn, 


ombergerſtraße 16118. 
1—2 Fuhren 


Futterrüben 


kauft ſofort 
Steckel, Wieſe's Kämpe, Thorn 3. 


Jeden Poſten füllfähige 


Fässer bon Wein, 
Spiritnoſen, 
Syrup oder Speiſefett 


kauft gegen Kaſſe ſofort 


Suderfabrit Neil: Schöner, 


in Schönſee, Kr. Briefen W 
und Se ausführliche Angebote mit 
Preis. 


Zueifhüned-Jmmermohnungen, 


Nähe des r herrliche Lage, von 
gleich oder 1. 4 zu vermieten. Daſelbſt 


eine ſhöne zii Wohnung, 

part. gelegen, vom 1. 4. zu e 
Näheres daſelbſt. O. Pan 

an 5 "pie. 


Wohnungen: 


4,5 und 6 Zimmer 


mit reicht, Zubehör. Bad, Gas, elektr. 

Lichtanlage ꝛc. nebſt Gartenland (auf 

Wunſch auch Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß) zu vermieten. 


’ Heinrich Lätimann, G. m. b. II., 


Mellienſtraße 120. 


g⸗Aimmerwohnung, 


ochparterre, Gas, elektr. Licht, Bad, 
Parkſtr. 18, pr., links, zu vermieten. 
Näheres bei 


Preuss. Barkitrake 16, pie., links. 


Mellienitraße IIe b. 


Hine 2 beim, aeg 


mit Zubehör und Stall zum 1. 4. 17 
zu vermieten. 
Titz. Mellienſtraße 61, 7. 


Nai eren, 


mit Gas und i für 25 
monatlich vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Terres „ Waldauerſtraße 12. 
Berfegungshalber 
find die 3 aut möbl. Zimmer, Bad, 
Balkon. Burſit chenſt. Gas, ca.! Jahr von 
Herrn Hptm. Rosenkranz bewohnt, fof. zu 


verm. Beſicht. von 1'/,— 31] Uhr mittags 
erbeten. S lakrebe J. 8. 


bliertes Zimmer 

mit Schlaſkabinett und ſeparatem Ein⸗ 
gang zu vermieten. 

Berberfiraße 21. 2, 


oblieries Zimmer 
für 1 auch 2 Berfonen zu vermieten. 
Zu erfragen 
Neuftädt. Markt 11, Hof, 3 Trp. 
5 t 
Möbl. Zimmer, benen 


©. Frisch, Coppernitusitr. 19. 


fal. 5 ne 
unenftadt), elektr. Licht. Gas, Bad und 
Zubehör, wird vom 1. 4. 17 oder [päter 
zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preis unter U. 120 an 
die Geſchäftsſtele der „Preſſe“ erbeten. 


Geſucht 2 Zimmerwohnung 
zu bald oder 1. April von 2 Perſonen, 
ulmer Vorſtadt oder Bromb. Vorſtadt. 
in ſauberem Hauſe und ſonnig gelegen. 
Angebote unter T. 119 an die Ge⸗ 
ſcöäftsſtell der „Preſſe“. 


Beamter ) Y Dae 
fa 2—3⸗Zinmtrwohnung 
vom 1. 4. 17. Angebote unter . 114 

an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Fldl.2—3- Bimmerwehnung‘ 11710 


17 zu 
mieten geſucht. Angebote unter J 
an die Seſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebüdete Dame ſucht ſofort 


.. 2 
möbl. Zimmer öbl. Zimmer 
bei Witwe od. Krisgerfrau mit Klavier u. . unk 
voller Peuſton, beides jedoch nicht Bedin⸗ du vermieten. Friedrichſtr. 14, 3, links. 


gung. Preisangebote unter = 180 an ut m 


die Leſchefteſtelle der Preſſe“ 


Gut möbl. Zimmer 


mit 2 Bellen, Kochgelegenheit, 1 Trp., 
möglichſt Bad, vom 1. 2. geſucht. 
Angebole unter F. 131 an die Ge⸗ 
Mäftskefe der- ref der „Bere 


Gute Penſion 


wird für Oberſefundaner geſucht. el 
ſchaftliche Bechſiſe ann gewährt werden. 

Augebste unter G. 107 an die eg 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


immer zu vermieten. 
Hohen. 1, 2 Trp. 
Bbl. Zimmer, auch m 2 Belt von jagl 
au ben. Sealer Sealerſtraße 28.3 28. 3 


IL-2 aut möhl. Simmer, 


evtl. mit Nebengelaß, in der Bromberger 
AAk von fofort od. fjpäter zu vermieten. 

dreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
1 der „Brefle. 


2 gut mäbl, immer 


im ſcho nec, ſreier Bage dec Bram. Vorſtadt 
von ſofert zu 8 1 Adreſſe zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


* Freitag den 19. Januar, 7½ Uhr: 


Außer Abonnement! 
Gaſtſpielpreiſe. 


2. und letztes Gaftfpiel Albert Baſſermann 


vom Leſſing⸗Theater. Berlin. 


Traumulus. 
Tragiſche — g Akten von Jerſchke 


Sonnabend, 20. Januar, 7½ Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Wo die Schwalben nisten. 
die su Rriegssteuergesetze 1915 


iegogewinnſeuer, Rücklagegeſ. 
. Ana 63), Warenumfat- 
heuer, grahturkundentarit, Boſttarif. N. 
1,20. Nachn. frco. E.Schwarz# £0., Berlin 14. 


80 Kllſchwagen, 


neue moderne und wenig gefahr. Lurivs« 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtälte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge meltaekulie, Berlin, NW., 
Zuifenitraße 2 


500 MT. 


zur 1. Stelle 00 ein La dgtundſtüt 
vom 1. 4. geſucht. Makler ausgeſchl. 
Angebote unter T. 124 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
4% TR. Supsiheh zur I. Stelle auf 
ein Landgrundſtück, in der Nähe der 
Stadt, vom 1. 2. 17 geſucht. J 
Angebote unter ZZ. nn an bie Ge⸗ 
fhäftstteffe d der r „Preſſe“ 


Juckkr atze 


beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
rnfsstörong zeruch- und farblos. 
Kur 2.50 Mk. Aerztlieh empfohlen. 


L. Fabrieius, 
Vohwinkel 59, Gustavstrasse. 
Vers. nnanttäll. Nachnahme u. Porto. Porto. 


Verloren in Motker rot ge⸗ 
fütterter Herrenpelzlragen. 


Gegen Belohnung abzug. Schwerinſtr. 1. 


Entlaufen 
1 er Steuermarke 
Nr. 348, am 15. 1. 17. Gegen Be⸗ 
lohnung e bei Feldwebel au 


Zugelaufen Bor, 
graubraun, 50 em hoch, weißes Hals⸗ 
zeichen, weiße Füße. 

Näheres zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“ geg. Erftait. der Koſten. 


Täalicher Kalender. 


ER sislelil.|: 
„ 19 08 7 — 
581838 
anuar 21 N — 181929 
2122 23 2425 2627 
28 29 30 31 —T — — 
tor 1 2 
4 5 6 7| 8| 910 
11 12 18 1415 16 7 
18119 20 21 22 23124 
25 26 27 28 — — — 
März — ——— 1 23 
4 5 678 910 
1111213141516 17 
1819 a 21 u 23 24 

Dierzu zwelſeß Nac. 


nn nn 


& &horn, Donnerstag den 18. Januar 1017. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhau 
0 ar 
50. Sitzung, Dienstag den 16. Januar. 


Sydow atiniftertijge: von Breitenbach, Lentze, 
Präſident EL Freiherr von Schorlemer. 
die Sitzung naf Schwerin⸗Löwisz eröff- 
ſpvache: Mens um 3,15 Uhr mit folgender An⸗ 
ndlungene Herren! Bevor wir in unſere 
ein asien gen eintreten, wünſche ich Ihnen allen 
geſegnetes und, ſo Gott In 
Staats Neues Jahr 
a Woche an den Präſidenten der Vereinig⸗ 
ried ten von Amerika auf deſſen Anregung zu 
94 ensverhandlungen — wie vorher auf unjere 
Den Be ſo empörende Antwort gegeben — 


er verflog 
die 
riedensbereitſchaft unter allen Umſtänden doch 
ſchon gebracht. Das iſt die volle Klarheit über das 
Kriegsziel unſerer Feinde. 


wiſſen unſere Verbündeten — un { 
unſer eigenes Volk, um was re in indem 


3 f 

x an et das allein tft doch der Sinn, kann 
derkehrenden F 
ſtörung des ſogenannten 


mus“ ſein. ernichtu 
wir: liche 
1 tſchaftlichen 


er der Entente. 


tjei 
untnis ihm, wie unſer Kaiſer jagt, eine „eherne 
illenskraft“ verleihen, der kein Opfer an Gut 
und Blut, an Anspannung ſeiner ganzen Kraft, an 
hrungen und Entfagungen zu groß fein 
rd. um ſeine nationale Freiheit unter den Völ⸗ 
kern diefer Erde zu behaupten. (Sehr richtig!) 
Ehrlich und aufrichtig war, wie das jüngſte öffent⸗ 
1 reiben unſeres Kaiſers an den Kanzler 
noch erhärtet hat, unſere Friedensbereitſchaft. Aber 
. — — — — 


ſo aufrichtig dieſe Friedensbereitſchaft war, ſo ent⸗ 
ſchloſſen und unbeugſam muß 1 5 auch unſer 
Kampf werden. Heute gibt es kein, darf es bei 
uns kein Friedensgerede (Zuruf des Abg. Ströbel 
(Soz.): Erſt recht) und keine andere Rückſicht mehr 
geben, als den vollen, nicht mehr wegzutäuſchenden 
Sieg über alle unſere Feinde. (Beifall.) Heute 
muß weiter gekämpft werden, bis die anderen um 
Frieden bitten. (Exneuter en Wann das 
ſein wird, ſteht in Gottes Hand. ir aber halten 
durch. And Gott der Herr, der unſeren Waffen 
bis dahin den Sieg verliehen hat, wird unſerer 
guten und gerechten Sache auch den endlichen vol⸗ 
len Sieg über alle unſere Feinde nicht verſagen. 
(Beifall.) Dies, meine Herren, habe ich geglaubt, 
auch als Ihre Meinung, als die feſte Zuverſicht der 
preußiſchen Volksvertretung mit wenigen Worten 
ſeſtſtellen zu dürfen, bevor wir nun wieder in un⸗ 
ſere ruhige geſetzgeberiſche Arbeit eintreten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 


Der Präſident gedenkt dann der verstorbenen 
gg. Eynaten (Zentr.) und Ernſt (fortſchr. 
Volkspartei.) ; 2 2 855 
Die Einbringung des Etats. 


Als einziger Punkt ſteht auf der Tagesordnung 
die Entgegennahme des Staatshaushaltsplanes 
für 1917. 8 

Finanzminiſter Dr. Lentze bringt den neuen 
Etat ein, überreicht dem Präſidenten die allge⸗ 
meine Rechnung über den Staatshaushalt im 
Jahre 1913, die überſicht über die Staatseinnah⸗ 
men und Ausgaben für 1915, den Staatshaushalts⸗ 
plan für 1917 und einen Geſetzentwurf auf Gewäh⸗ 
rung weiterer Beihilfen zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege der Gemeinden und Gemeindeverbände. 
Zum drittenmale ſind wir genötigt, den Staats⸗ 


Friedensangebot von unſeren Feinden 


lebten überfallen haben, um Deutſchland zu zer⸗ 
Be feinen Wohlſtand, feinen 


feine Verbündeten nicht zu beſiegen find, aber kom⸗ 


Eine polniſche Königswahl. 
? Von Alfred Schirokauer. 
— — (Nachdruck verboten.) 

Ein ſtrahlender Junitag ging über Warſchau 
auf. Es war der ſechsundzwanzigſte des Jahres 1697. 
In purpurne Streifen zerfließend ſtieg die Sonne 
empor zu einem ſtahlglänzenden Himmel, der ſich 

das wunderliche Schauſpiel wölbte, das der 
erlauchten Republik Polen ihren König geben ſollte. 

Früh am Morgen verſammelten ſich Senatoren 
und Ritter in den faſſenden Räumen der Kathe⸗ 
drale des heiligen Johannes. Andächtig beugte 
alles in Ergriffenheit das Haupt. Am Anfang des 
Wahltages ſtand das Wort — das Wort Gottes. 

Der Kardinal⸗Primas las die Meſſe. Dann 
Relt der Biſchof von Plozk, einer der eifrigſten An⸗ 
Hänger des Prinzen Louis Conti, die Predigt. 

„Ich ſtehe hier wie der Prophet Samuel,“ rief 

er, „der von Gott einen König, aber nicht einen 
Saul wie den Sachſen, ſondern einen David wie 
den Conti verlangt.“ 
Dann ſtrömte es tauſendköpfig hinaus auf den 
Platz vor der Kirche, hinein in die Swienta Janska⸗ 
ſtraße, wo die Pferde ihrer Reiter harrten. Drei⸗ 
malhunderttauſend Magnaten, Senatoren und 
Ritter zogen hinaus nach dem altehrwürdigen 
Wahlplatze, dem Dorfe Wola vor Warſchau. Durch 
die Gaſſen der Stadt vauſchte der Zug wie ein brau⸗ 
ſender, in ſeine Ufer gezwängter Strom. An den 
Fenſtern, auf den Balkons ſtanden die Frauen und 
Mädchen und winkten den Königswählern und den 
Erwählten ihres Herzens glückverheißend zu. 

An der Spitze des Banners des Biſchofs von 
Kujawien, zwiſchen den alten Recken Jablonowski 
und Gluski, ritt mit Przependomski, ſeinem Wahl⸗ 
agenten, der Dragoner⸗Oberſt Heinrich Jakob 
Flemming, der Abgeſandte und Werber Auguſts 
von Sachſen. 

Wohl war Fremden der Wahlplatz verboten / 
Doch da die Conti⸗Partei auf die Anweſenheit des. 
Werbers des Prinzen Louis Conti, des Abbs de 
Polignac, nicht verzichten wollte, hatte man auch 
dem Sachſen den Zugang nicht wehren können. 


Dann öffnete ſich das unermeßliche Feld von 


Wola, das die geſamte Ritterſchaft des Landes zu 


faſſen vermochte. Ringsum war es von Wallgräben 
und Palliſaden umſchirmt. Inmitten des unge⸗ 
heuren Raumes erhob ſich ein großes Zelt, die 
Skopa, für die Beratung des Senats beſtimmt. 

Kaum hatten die Senatoren geräuſchvoll und 
ſäbelklirrend Platz genommen, da ergriff der Kar⸗ 
dinal⸗Primas das Wort. Er zählte die Thron⸗ 
kandidaten mit Namen und Titeln auf und ver⸗ 
ſäumte nicht, noch einmal alle königlichen Eigen⸗ 
ſchaften des Prinzen Conti zu rühmen. Die anderen 
Kandidaten erwähnte er nur kurz, ganz zuletzt 
nannte er den Kurfürſten von Sachſen. 

„Wir müſſen ihn nicht vergeſſen,“ rief er ſpöttiſch. 
„die Ehre verpflichtet uns, auch ihn zu nennen. 
Indeſſen iſt dieſer Fürſt nicht wahlfähig, weil er ſich 
zum lutheriſchen Glauben bekennt.“ 

Hier brandete lebhafter Widerſpruch der „ſäch⸗ 


ſiſchen“ Senatoren unter Przependowskis Stimm⸗ 


führung gegen die leichtbewegten Leinenwände der 
Skopa. 

Die Gegenpartei brüllte nach Ruhe. 

Als ſie eingetreten war, fuhr der Fürſt⸗Primas 
fort: „Niemand hat von der Bekehrung des Kur⸗ 
fürſten von Sachſen genaue Nachrichten, da man ſie 
nur auf mangelhafte Beweiſe gegründet hat.“ 

Und ehe neuer Proteſt emporwallen konnte, fiel 
er auf die Knie, hob die durchgeiſtigten Hände zum 
Himmel empor und ſchwur, er würde nur den zum 
Könige ernennen, den alle einmütig wählten. 

Jetzt eilten die Senatoren hinaus aus der Skopa, 
ſchwangen ſich auf ihre Roſſe, und jeder ritt hinüber 
zu ſeinen Anhängern und ſeinem Gefolge. 

Dreimalhunderttauſend Schlachtzizen ſtanden wie 
ein Rieſenheer zuſammengerottet innerhalb des 
Kolo. — So hieß der Platz, den die Palliſaden um⸗ 
ſäumten. In Wojewodſchaften und Fahnen der 
Kleinkönige geordnet, harrten ſie. na 

Eine tiefelmdeBerbenung ging durch die Maffen. 
Jetzt ſprengten die Führer heran. Letzte Ermah⸗ 
nungen, letzte Maßregeln werden eingeſchärft. Die 
Agenten drängen ſich durch die Reihen, ſprengen zu 


den Gruppen, ſäen Stichworte, geben Befehle, per; 


6 ſpruch nehmen. 


Dreife. 


| (Zweites Blatt.) 


meg wird dieſer Tag ſicher und hoffentlich noch in 
dieſem Jahr, und dann iſt der Friede icht smehr 
weit. (Bravo!) Es heißt daher auch für uns, mit- 
zuwirken in treuer Pflichterfüllung und dem Va⸗ 
en zu dienen, jo wie wir es vermögen. 

r Etat für 1917 ſchließt in Einnahmen und 
Ausgaben mit rund 5 Mfüiarden Mark ab. Auch 
dieſer Kriegsetat iſt mit größter Sparſamkeit auf⸗ 
geſtellt worden. Er lehnt ſich ſo eng wie möglich 
an die Erfahrungen der beiden vorhergehenden 
Kriegsjahre an, immerhin bezweifelte der Miniſter, 
ob er angeſichts der zunehmenden Teuerung wird 
eingehalten werden können. Der Miniſter beſprach 
den Verlauf des Wirtſchaftsjahres 1915, mit dem 
wir trotz eines Fehlbetrages von 106 Millionen im 

ngen zufrieden ſein können, die Entwicklung des 

atsjahres 1916, in dem vor allem der zunehmen⸗ 
den Notlage der gering beſoldeten Beamten und 
Staatsarbeiter a Möglichkeit abgeholfen wurde, 
und die vorausſichtliche Entwicklung für 1917. 
Außerlich unterſcheidet ſich der diesjährige Etat 
dadurch von ſeinen Vorgängern, daß man nach Mög- 
lichkeit allell Fremworte aus ihm ausgemerzt hat. 
Auch in dieſer ſchweren Zeit habe Preußen nicht 
vergeſſen, Kulturaufgaben zu löfen. So find die 
Arbeiten zur Kultivierung der Moore weiter fort: 
geſchritten, die ſtaatlichen Mittel für die innere 
Koloniſation find erhöht und das Kleinwohnungs⸗ 
weſen gefördert worden, und die ſo ſchwer geprüfte 
Prowinz Oſtpreußen iſt in vollem Wiedererſtehen 
begriffen. Faſt 700 Millionen ſind bisher für Oſt⸗ 


0 n allen Provinzen 
find Kriegshilfskaſſen unter erheblicher ſtaatlicher 

Beteiligung gebildet. F 
Wenn wir auch die Einnahmen und Ausgaben 
im Haushalt ins Gleichgewicht bringen konnten, jo 
3051 notwendi⸗ 


preußen aufgewendet worden. 


riege. Wir ſind nicht mehr reich genug, um an⸗ 
ders zu verfahren. 8 a öffentlichen 


abfi es an⸗ 
ders. Die Hauptſache iſt aber heute, daß wir den 
Krieg 5 (Sehr richtig!) Die Absperrung 
ii nicht au bet 176 51 Den Ba und es 

nicht zu beſtreiten, te ſchwer auf dem gan⸗ 
zen Lande laſtet. Aber dies ertragen 0 0 15 
Die Eingriffe in die Wirtſchaft des Einzelnen, die 
Ernährungsſchwierigkeiten und die Teuerung find 
gewiß groß, und die Sorgen, die jeder einzelne, be⸗ 
Ra wenn er er Jar N 

* eine große Familie ernähren muß, 
ganz oe bitter und ſchwer. Aber was will das 
ſagen gegenüber der Zukunft unſeres Volkes. Die 
Sorgen des einzelnen wiegen federleicht gegenüber 
dem Schicksal, das unſerem Vaterlande bevorſtehen 
würde. wenn unſere Feinde ihren Willen durchſetzen 
und Sieger bleiben würden. Dann wäre unſere 
Freiheit rettungslos dahin, und erbarmungsloſe 
Feinde würden rückſichtslos alles für ſich in Aa⸗ 
Arbeitsloſigkeit, Not und Elend 
wären unſer Los für alle Zukunft! (Bewegung und 
Beifall.) Wenn wir uns dies vorſtellen, ſchrumpfen 
alle Sorgen zuſammen, erſcheinen ſie leicht und er⸗ 
träglich gegenüber einem jo furchtbaren Schickſal. 
Heute muß jeder die Zähne zufammenbeißen und 
alle Entbehrungen und Schwierigkeiten ertragen, 


heißen, verſprechen. Die Namen der Kandidaten 
ſpringen von Gruppe zu Gruppe wie laufendes 
Feuer. Noch iſt alles im Fluß, noch ohne Ordnung 
und Richtung. Ein brodelndes Schweigen liegt 
über dem Kolo. Jede Fahne blickt mißtrauiſch und 
abwartend zur anderen hinüber; leine wagt, die 
Entſcheidung anzubahnen. And wie bei jeder 
Maſſenverſammlung geiſtig bewegter Männer fun⸗ 
keln Witze auf, ſteigen Neckereien und Scherze empor 
wie Fontänen. Man ſpricht von Nebenſächlich⸗ 
keiten, von tauſend Dingen des Alltags. Die Pferde 
ſcharren den Boden, kauen die Gebiſſe, daß der 
Schaum in Schneeflocken um die Bruſtketten fliegt. 

Da plötzlich — der Biſchof von Plozk hebt das 
goldene Kruzifix, das er an einer Perlenkette um 
den Hals trägt, hoch in der Rechten empor und ruft 
mit ſeiner hallenden Prieſterſtimme lautſchallend 
über den Platz hin: „Es lebe Conti!“ 

Sofort flitzen die Säbel aus den Scheiden. Eine 
Sekunde ſpäter ſchließen ſich die Palatinate von 
Siradien, Rave und Polniſch Preußen der 
Loſung an. 

Da hat Przependowski ſeinen großen Moment. 
Ganz allein preſcht er mit gezücktem Degen auf die 
Rufenden los und brüllt: „Hoch Auguſt von 
Sachſen!“ 9 

Aus zehntauſend Kehlen wettert ihm der Schrei 
„Verräter!“ entgegen. N 

Der Kaſtellan von Marienburg Szapstt reißt 
das Terzerol aus dem Gurt und feuert auf den Ver⸗ 
wegenen. Die Kugel pfeift an der Schläfe vorüber. 

Doch der Schuß iſt das Signal zu tumul⸗ 
tuariſchen Szenen. Von allen Seiten des Platzes 
gellen Flüche, Beleidigungen, Schüſſe. Im Donner 
der Entladungen werden die Noſſe wild und ſetzen 
zügellos über das Gelände. Reiter fallen aus dem 
Sattel, herrenloſe Pferde galoppieren in der Irre. 
Man drirst aufeinander ein, Piſtolen in der Fauſt. 
Man droht, man wirft ſich raſend Namen entgegen: 
„Hoch Conti! — Hoch Jakob! — Hoch Auguſt von 
Sachſen!“ i 

Pamphlete flattern plötzlich weiß durch die Luft. 
Groteske Karikaturen ſegeln ſilbrig im Sonnenglaſt. 
Eins — Flemming hatte es geworfen — ſtellt den 


35. Jahrg. 


— 


jeder muß helfen, ſonſt können wir den Krieg 
nicht gewinnen. Anſere Feinde irren ſich ganz ge⸗ 
waltig in der Hoffnung, Deutſchland aushungern 
zu können. In Deutſchland wird keiner trotz aller 
Absperrungen verhungern, dafür iſt geſorgt. Bei 
unſeren Feinden aber ſind Not und Teuerung viel⸗ 
800 viel ſchwerer als bei uns. (Sehr wahrl) 


were Kämpfe haben wir noch zu beſtehen, harte 


Zeiten durchzumachen, viele Opfer an Gut und 
Blut und e zu bringen. Darauf ſind 
wir alle gefaßt. Aber trotzdem iſt unſer Vertrauen 
und unſere Zuverſicht felſenfeſt. Jeder, vom erſten 
bis zum letzten, iſt überzeugt und durchdrungen, 
unterliegen werden wir nicht, der Sieg wird uns 
doch bleiben! (Beifall.) Unſer treuer Gott, der 
Preußen ſo ſichtbarlich geführt und das junge 
deutſche Reich ſo in ſeinen Schutz genommen hat, 
wird uns auch weiter beiſtehen, wenn wir nur un⸗ 
ſere Schuldigkeit tun. (Erneuter Beifall.) Das 
wollen und werden wir (Lebhafte Zuſtimmung) 
aus vollem Herzen! (Stürmiſcher Beifall.) 
Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag, 18. Ja⸗ 
nuar, vormittags 11 Uhr: Erſte Leſung des Etats. 


Schluß 4% Uhr. 
Jetzt gilt's! 


Ein Wort an alle — die es angeht. 

Von Walter Bloem, Hauptmann im Felde. 

Nie war der Deutſche größer als in der Not 
Das Glück ſcheint ihm weit weniger zu bekommen. 
Er neigt zum Übermut, wenn's ihm gut geht. 
Seine Kraft, geſtählt im Feuer einer zweitauſend⸗ 
jährigen Leidensgeſchichte, gewohnt, immerfort 
Hinderniſſe zu überrennen und Schranken unmzu⸗ 


ſtoßen, fährt wirr umher, wenn die Hemmungen 


wegfallen, tobt ſich aus in unerſättlichem Glückbe⸗ 
gehren, wenn ihm nach langer Nacht einmal die 
Sonne ſcheint. 

Jahrzehntelang haben wir im Lichte leben dür⸗ 
fen. Länger als jemals eine Generation von 
Deutſchen vor uns. Nun tft es finſter geworden 
um uns her. Schon zwei lange, harte Jahre hin⸗ 
durch und länger. Immer neue Wolken, immer 
ſchwärzere, ſind heraufgezogen. Wohl haben wir 
ihrer ſchon gar manche zerriſſen und verſcheucht mit 
dem Sturmhauch unſerer gewaltigen nationalen 
Sonnenſehnſucht. Doch umdüſtert iſt noch immer 
der Himmel unſeres Volkstums. Noch immer ſin⸗ 


nd nen die Feinde Vernichtung unſeres Reiches, unſe⸗ 


rer Kraft und Einigkeit. 

Aber ift es nicht jo gut? Der Sinn dieſes 
Krieges iſt an gar manchem in unferem Volke noch 
nicht völlig erfüllt. Ihrer noch zu viele ſind äußer⸗ 
lich oder innerlich unbeteiligt geblieben an der 
ungeheuerſten Schickung, die jemals über eine 
Menſchengemeinſchaft verhängt war. Nur darum, 
will's mir ſcheinen, geht es noch nicht zuende — 
wird ſo lange nicht zuende gehen, bis das große 
Gottesgericht wirkſam geworden iſt am ganzen 
deutſchen Volke bis in ſeine tieſſten Tiefen und 
bis in feine ſtunngemiedenen Höhen. 


Prinzen Conti dar auf einem mageren, ſtörriſchen 
Klepper, den zwei Prieſter — die Ahnlichkeit mit 
dem Fürſt⸗Primas und dem Biſchof von Plozk iſt 
unverkennbar — am Zügel zerren, während ein 
Magnat — der Fürſt⸗Wojewode von Wilna — ihn 
von hinten peitſcht. 

Das raſch aufzuckende Intereſſe der wandelbaren 
Ritterſchaft an den flatternden Papieren dämpft 
den Aufruhr. Man lieſt, man lacht, man johlt. 
Von Mund zu Mund geht plötzlich die von der 
Conti⸗Partei verbreitete Kunde, der Prinz habe 
dreihundert Heilige in ſeiner Familie. Geſang er⸗ 
ſchallt, 15 Prieſter der Conti⸗Partei ſingen Litg⸗ 
neien. ine religiöfe Stimmung packt die Ver⸗ 
ſammlung. 

Da ſpringt Flemming von Gruppe zu Gruppe 
feiner Anhänger, und brauſend ſchallt es hin über 
das Feld: „Es lebe Auguſt von Sachſen!“ 

Das Feldgeſchrei erweckt den Widerſpruch. 

Mährend die Prieſter fingen, wettert es hundert⸗ 
tauſendſtimmig in religiöſer Begeiſterung: . 

„Nieder mit dem Ketzer! — Nieder mit dem 
Lutheraner!“ y 

Immer weiter pflanzt ſich der Ruf fort. Schon 
greift er auf die Notten der Sachſengetreuen über. 
Der Schrei: „Es lebe Auguſt!“ verdorrt im Halfe; 
teligiöfer Fanatismus ſchnürt die Kehlen zu. 

Flemming erkannte ſofort den kritiſchen Augen⸗ 
blick. Er galoppierte zur Wohnung des Nunttus 
Davia. Der fertigte ihm mit fliegendem Kiele eine 
Beſcheinigung darüber aus, daß, nach untrüglichen 
Nachrichten aus Rom, an dem Übertritt des Kurs 
fürſten zur katholiſchen Kirche nicht zu zweifeln fet. 

Auf einem friſchen Pferde — das erſte hatte er 
zuſchanden geritten — kam Jakob Heinrich auf 
dem Kolo an, den Schein als ſieghafte Fahne ſchwen⸗ 
kend. Sie wirkte. Die Stimmung ſchlug um. Die 
Gegner erkannten, daß die Lofung: „Nieder mit 
dem Ketzer — nieder mit dem Lutheraner!“ verſagte 

Jetzt blieb dem Fürſt⸗Primas nichts übrig, als 
die Stimmen zu ſammeln. Er ritt von Gruppe zu 
Gruppe und rief laut: „Wen wählt Ihr?“ 

Doch nicht nur die Fahne, an die er die Worte 
richtete, antwortete, das ganze Kolo war eine brau⸗ 


* 


Verſteht, ihr deutſchen Menſchen, den Sinn der 
Stunde! Begreift, daß ihr noch nicht vom Ende 
träumen dürft! Wir haben die Erlöfung noch 
nicht verdient. Wenigſtens viele noch nicht, allgu 
viele unter uns noch nicht. And die — die müſſen 
noch gang anders gepackt und geſchüttelt werden, 
bis ſie begreifen lernen, was eigentlich vor ſich 
geht um ſie herum. Die ſollen endlich auch her⸗ 
ausgeriſſen werden aus ihrer Alltäglichkeit. Die 
ſollen unſicher und irre werden an ihrer ganzen 
Lebensauffaſſung. Die ſollen nun auch erkennen 
lernen, daß ihr kleines Eintagsſchickſal nun und 
nimmermehr der Mittelpunkt iſt, um den Volk, 
Erde, Welt zu kreiſen hätten. Daß jeder Menſch 
ſeine Bedeutung und ſeinen Wert nicht in ſich ſel⸗ 
ber trägt, ſondern in der Beziehung, die er herzu⸗ 
ſtellen vermag zwiſchen ſich und der Gefamtheit. 
And was iſt dieſe Geſamtheit anders als „der 
Gottheit lebendiges Kleid“? 

Darum, weil ſo viele, gar zu viele unter uns 
dies noch immer nicht begriffen haben — darum 
mußte und muß das große Erziehungswerk des 
Krieges noch weiter wirken, muß die Schale des 
Zornes bis auf den Grund ausgeleert werden über 
Gerechte und Ungerehte in deutſchen Landen. 
Schlage jeder an ſeine Bruſt und frage ſich: Was 
tateſt du, ja gerade du, um des Opfers der Brüder 
wert zu werden, die zu vielen Hunderttauſenden 
da draußen geblutet haben und geſtorben ſind für 
dich, auch für dich? 

Nie war der Deutſche größer als in der Not — 
ſo war es in allen vergangenen Jahrhunderten, ſo 
muß, ſo wird es jetzt wieder werden. And ihr, die 
ihr euch bisher noch nicht bis zur vollen Größe der 
Zeit emporgerafft — ihr ſollt entſchuldigt ſein, 
wenn ihr jetzt wenigſtens begreift und euch wan⸗ 
delt. Jetzt, da der Feind ſeine Maske hat fallen 
laſſen und euch fein haßentſtelltes Antlitz zeigt. 

Ihr hattet es ja bisher noch immer ſo gut, ihr 
wußtet, ihr ahntet nicht einmal, was Krieg iſt. 
„Unſere braven Feldgrauen werden's ſchon 
machen“. Darauf habt ihr euch bisher verlaſſen 
dürfen. Und ſie haben's ja auch gemacht. Aber der 
Feind iſt eben auch da. Er hat uns alles, alles 
abgelauſcht und allmählich nachgemacht: unſere ret⸗ 
tende allgemeine Wehrpflicht, unſere Heeresorga⸗ 
niſation, unſere Kampfmethoden und unſere Waf⸗ 
fen, unſer ſchweres Geſchütz und unſern Munitions⸗ 
einſatz. Und da er nun doch einmal gegen jeden 
von uns fünf Mann zu ſtellen in der Lage war, 
da er wenig danach fragte, ob es recht ſei, die Gel⸗ 
ben, Braunen und Schwarzen gegen uns zu hetzen, 
jo it eben doch einmal der Punkt gekommen, wo 
„unſere braven Feldgrauen“ es allein nicht mehr 
machen können: wo es nicht weiter angeht, daß die 
eine Hälfte des Volkes für die andere kämpft und 
blutet, und die andere ſich's freundlich lächelnd und 
tatenlos gefallen läßt. Jetzt müſſen alle ran! 

Alle. Wer nun noch zurückſteht, iſt kein ge 
wöhnlicher Drückeberger — er iſt ein Verräter an 
der Sache des Vaterlandes. Wer nun noch wagt, 
weiterleben zu wollen im alten Gleiſe, die andern 
ſich opfern zu laſſen und ſelber fein Schäfchen ins 
trockene zu bringen, auf den wird man mit Fin⸗ 
gern zeigen als einen, der unwert war, in der ge⸗ 
waltigſten Zeit der Menſchengeſchichte zu leben, in 
Deutſchlands größter Zeit ein Deutſcher zu ſein. 


politiſche Tagesſchau. 
Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß am Dienstag Abend, daß nach dem Ab⸗ 


ſchluß der erſten Leſung des Etats, alſo wohl am 
Sonnabend, ein Schwerinstag abgehalten wird, an 


ſende Entgegnung. Kein Name war in dem Lärm 
zu verſtehen. Ein Sturm erhob ſich von allen 
Seiten. Die Verſammlung wallte auf wie ein 
orkanzerwühltes Meer, auf dem die Namen Conti 
— Jakob — Auguſt als weiße EGiſchtkämme ſpritzten. 
Dazwiſchen knallten Schüſſe, kreiſchten Verwün⸗ 
ſchungen: „Nieder, nieder! Zum Tode! Zum Tode!“ 
Kugeln pfiffen, Säbel blitzten. Wurde ein Name 
überlaut, jo wütets es von der anderen Seite: 
„Excludatur — exeludatur!“ 

Es war ein Hexenſabbath des Geiſtes der 
Anarchie, des ſchwarzen Dämons dieſes Ortes. 

In feiner Not ordnete der Fürſt⸗Primas die 
Jtio in partes an. Er gab durch Zeichen und Or⸗ 
donnanzen den Befehl, daß diejenigen, die für Conti 
ſtimmten, ſich auf der rechten Seite des Feldes, die 
anderen auf der linken aufſtellen ſollten. Langſam 
kam das Verſtehen und die Bewegung in die Grup⸗ 
pen. Es wogte wild durcheinander — dann zeigte 
es ſich mit kraſſer Deutlichkeit, wie ſchwach die 
Partei der Sachſen war. 

Weit über dreiviertel aller Ritter ſchob ſich auf 
die rechte Seite des Kolo hinüber. 

Verblüfft ſtarrte Flemming drein. Przepen⸗ 
dowski aber beugte ſchwermütig das edle Haupt. 

Jakob Heinrich war aber nicht dazu geſchaffen, 
ſich durch die bedrängendſte Tatſache entmutigen zu 
laſſen. Er riß den Pallaſch von der Seite und 
brüllte: „Wenn der Geiſt nicht ſiegt, muß die 
Fauſt ſiegen!“ 

Im Nu folgten zahlloſe Anhänger ſeinem Bei⸗ 
ſpiel. Ohne Befehl, inſtinktiv bildete ſich eine 
Phalanx. In drei Minuten ſtanden ſich zwei 
kampfgierige Schlachtenreihen gegenüber. Der 
Kaplan von Kaliſch auf der Seite der Contis ſprang 
aus dem Gliede hervor. Das Kruzifix in der einen, 
den Säbel in der anderen Hand, rief er: „Es lebe 

Gott, es lebe Conti, es lebe die Freiheit!“ 

Ihm gegenüber blieb Flemming die Antwort 

wicht ſchuldig. „Es lebe Auguſt von Sachſen und 


dem verſchiedene Initiativanträge zur Beratung 
kommen. In der nächſten Woche ſollen dann die 
zweiten Leſungen der Vorlagen über die Auf⸗ 
wandsentſchädigung der Abgeordneten und über die 
Erwerbung der „Hibernia“ durch den Staat ſowie 
Lie erſte Leſung des Geſetzentwurfes über die Fi⸗ 
zeikommiſſe folgen. Dann tritt eine Pauſe für die 
Arbeiten des Staatshaushaltsausſchuſſes und der 
übrigen Ausſchüſſe ein. 


Der Frauenbeirat des Kriegsernährungsamts 
trat am 15. Januar zu ſeiner dritten Sitzung im 
Kriegsernährungsamt zujammen. Der Präſident 
des Kriegsernährungsamtes, Exzellenz von Ba⸗ 
todi leitete die Verſammlung. In einer Einfüh⸗ 
rung beſprach er die Ernährungſchwierigkeiten des 
Augenblicks, ihre Urſachen, und die Maßnahmen 
welche getroffen ſind, um ihnen zu begegnen. Zu 
weiterer Beſprechung kam ein Arbeitsplan, der die 
Pflichten und Aufgaben des geſamten Frauenbei⸗ 
rats und jedes Mitgliedes im einzelnen beſtimmt; 
der Arbeitsplan wurde genehmigt. Ferner refe⸗ 
rierte der Vorſitzer der Reichsſtelle für Gemüſe 
und Obſt, Oberregierungsrat von Tilly, über An⸗ 
bau und Verteilung von Gemüſe und Obſt. Die 
vom Kriegsernährungsamt angeregte Frage der 
Lieferungsverträge ſtand hierbei im Mittelpunkt 
des Intereſſes. 


Gegenmaßregeln in der Gefangenenbehandlung. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: Vor kurzem wurde 
auf die unwürdige Behandlung und Unterbringung 
kriegsgefangener Deutſcher in der Feuerzone des 
franzöſiſchen Operationsgebietes hingewieſen und 
gleichzeitig mitgeteilt, daß die deutſche Regierung 
Maßnahmen ergriffen habe, um in dieſen empö⸗ 
renden Zuftänden Wandel zu ſchaffen. Von der 
franzöſiſchen Regerung war mit einer befriſteten 
Note gefordert worden, alle Kriegsgefangenen im 
Operationsgebiet mindeſtens 30 Kilometer hinter 
die Feuerlinie zurückzuziehen, in gut eingerichteten 
Lagern zu vereinigen und in bezug auf Behand⸗ 
lung, Poſtverkehr und Beſuche durch neutrale Bot⸗ 
ſchaftsvertreter den in Deutſchland kriegsgefange⸗ 
nen Franzosen gleichzuſtellen. Es wurde dabei ans 
gekündigt, daß im Falle der Weigerung mehrere 
tauſend kriegsgefangene Franzo en hinter der deut⸗ 
ſchen Front in die Feuerzone überführt und dort 
denſelben Bedingungen unterworfen werden wür⸗ 
den, wie die kriegsgefangenen Deutſchen hinter der 
franzöſiſchen Front Da die franzöſiſche Regierung 
ſich bis zu dem geſtellten Termin, dem 15. Januar 
1917, zu der deutſchen Forderung nicht geäußert 
hat, iſt die angekündigte Gegenmaßregel nunmehr 
inkraft getreten. Sie wird erſt wieder aufgehoben 
werden, wenn Frankreich die deutſche Forderung 
erfüllt. t 


Küdteitt des Berner öfterreiifchen Geſandten. 


Wie der „Neuen Züricher Zeitung“ aus Bern |‘ 


telegraphiert wird, tritt der öſterreichiſche Geſandte 
bei der Eidgenoſſenſchaft, Baron von Gagern, nach 
ſiebenjähriger Tätigkeit in Bern von feinem 
Poſten zurück. Das Blatt gibt ſeinem Bedauern 
über den Rücktritt des Diplomaten Ausdruck. 


Geheimſitzung des däniſchen Reichstags. 

Die beiden Häuſer des däniſchen Reichstages 
hielten am Dienstag eine Geheimſitzung ab, in der 
Miniſterpräſident Scavenius in einer längeren 
Rede eine Darſtellung der handelspolitiſchen Lage 
gab und den Anſchluß Dänemarks an die fkandina⸗ 
viſche Friedensnote beſprach. Daran ſchloß ſich 
eine längere Erörterung und im weiteren Verlauf 
der Sitzung gab der Miniſter des Innern Rode 


die Freiheit Polens!“ echote er und ſtürmte wie 
ein gereizter Eber gegen den Kaplan an. 

Wie ein Pfeil von der Sehne flog der greiſe 
Fürſtbiſchof zwiſchen die Angreifer. Er hob die 
Hand und rief mit laut tönender Stimme über 
das Feld: 

„„Erlauchte Herren! Schon dämmert der Abend, 
die Nacht bricht herein. Die Wahl eines Königs 
von Polen iſt kein Werk der Finſternis. Wir 
wollen ſie morgen vornehmen.“ t 

Das Anſehen des Fürſt⸗Primas wirkte. Flem⸗ 
ming parierte den Gaul. 

Doch niemand wollte vom Kolo weichen. Die 
Wähler wachten die Nacht hindurch zu Roß auf 
dem Felde. 

Wieder brach der Tag an. Übernächtigt und 
mürriſch blickten die Ritter drein. Sie wollten zu 
Ende kommen. Der Primas verließ die Kutſche, 
in der er die Nacht verbracht hatte, beſtieg ſein 
prächtig geſchmücktes Roß, ritt in die Mitte der 
beiden Schlachtreihen und rief: 

„Erlauchte Herren, wir wollen das Veni ereator 
anſtimmen. Wir wollen die göttliche Erleuchtung 
anrufen. In unſerer Not ſoll der Himmel uns das 
entſcheidende Wort auf die Lippen ſenken.“ 

Dreihunderttauſend braune, blonde und graue 
Scheitel entblößten und beugten ſich demütig, drei⸗ 
hunderttauſend Stimmen fangen aus voller Kraft 
das flehende Gebet. 

Da plötzlich rief über die geſenkten Köpfe, über 
die Seelen hin, die erſchüttert waren von Erregung 
und andächtiger Hingabe, eine laute Stimme, die 
vom Himmel zu kommen ſchien, es war die 
Prieſterſtimme des Biſchofs von Plozk —: „Wählt 
Franz Ludwig Bourbon zum Könige von Polen 
und Groß⸗Kurfürſten von Litauen!“ 5 

Es war, als habe Gott geſprochen. Viele er⸗ 
zählten ſpäter, ſie hätten eine Taube durch die Luft 
fliegen ſehen. 

Hunderttauſend Stimmen wiederholten fanatiſch: 


‚eine ausführliche Darſtellung der Frage der Ver⸗ 


ſorgung Dänemarks mit Getreide. 


Der ſchwediſche Budgetvoranſchlag. 

Der am Dienstag dem ſchwediſchen Reichstage 
vorgelegte Budgetvoranſchlag balanziert mit 
480 748 200 Kronen, 66% Millionen mehr als im 
vorigen Jahre. Zur Verhinderung der Teuerung 
und zur Preisregulierung werden 40 Millionen 
Kronen verlangt. Die Ausgaben für das Heer 
betragen 86, für die Flotte 35½ Millionen. Der 
Kriegsminiſter Bündigte eine Negierungsvorlage 
über Anſchaffung neuer ſchwerer Artillerie und 
Reorganiſation und Erleichterung der Flieger⸗ 
waffe an. Die Erhöhung der Steuer wird auf 
18 Millionen berechnet. 


Mangelnde Neutralität gewiſſer norwegiſcher 
Blätter. 

Das durch die deutſchen Zeitungen in Chriſtia⸗ 
nia bekannt gewordene Interview des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Freiherrn von dem Busſche mit dem Ver⸗ 
treter von „Aftenpoſten“ iſt in der letzteren Zei⸗ 
tung nicht abgedruckt worden. Die einſeitige Hal⸗ 
tung gewiſſer Zeitungen in Norwegen wird durch 
dieſes Vorkommnis “treffend illujtriert. 


Exploſion auf einem japaniſchen Panzerkreuzer. 

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus 
Tokio brach auf dem Panzerkreuzer „Tfukuba“ in 
Jokoſa infolge einer Exploſion ein Brand aus. 


400 Mann werden vermißt. — Die „Tukuba“ ist 
ein Schweſterſchiff der 14000 Tonnen großen 
Der Schlachtkreuzer iſt ein modernes 
er iſt 1906 
erbaut und verdrängt 18 970 Tonnen. Er war 134 
Meter lang und mit vier 30,5 Zentimeter⸗ und 
zwölf 15,2 Zentimeter⸗Geſchützen beſtückt. Die Ge⸗ 
Die Beſatzung 


„Ikoma“. 
Kriegsſchiff der japaniſchen Marine, 


ſchwindigkeit betrug 20,5 Knoten. 
beſtand aus 820 Mann. 

Die beabſichtigte Erklärung Wilſons. 

Die holländiſche Telegr.⸗Agentur 

Waſhington: Präſident Wilſon beabſichtigt 


tung des Kongreſſes abhängig. 
Der mexikaniſch⸗amerikaniſche Konflikt. 


Nach einer Reutermeldung iſt es der mexika⸗ 
niſch⸗amerikaniſchen Kommiſſion nicht gelungen, die 
zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſeitigen, ſie wurde deshalb aufgelöſt. 
amerikaniſchen Mitglieder 
dem Präſidenten Wilſon geraten, den Botſchafter 
Fletcher nach der Stadt Mexiko zurückzuſchicken 
und die Kommiſſion unter dem Befehle des Gene⸗ 


Trotzdem haben die 


rals Perſhing aus Mexiko abzuberufen. 


meine Staatszwecke 


„Bourbon — Bourbon!“ Hunderttauſend leuch⸗ 
tende Augen ſtarrten zum Himmel. Immer wieder 


brach mit elementarer Gewalt der Ruf hervor: 
„Hoch Conti — hoch der König von Polen!“ 


Und ehe Flemming und ſeine Anhänger ſich von 
ihrer Überrafhung und Wut über den Betrug er⸗ 
holen konnten, hob der Fürſt⸗Primas das goldene 
Kreuz hoch empor, machte eine gebieteriſche Bewe⸗ 
gung. die nach Warſchau zeigte, und ſetzte ſich raſch 


dem Ausgange der Umhegung zu in Bewegung. 

Wie ein Heer ſchwollen die Anhänger hinter 
ihm drein. Dreiviertel der Nitterſchaft ſchloß ſich 
an. 
ſchrie und winkte er. Das Meer ward zur Sturm⸗ 
flut und brandete hinaus aus dem Kolo. Unauf⸗ 
haltſam ſtrömte es in die Stadt. in die Johannes⸗ 
kirche, wo der Kardinal⸗Primas für den erwählten 
König das Tedeum anſtimmte. 

Verdutzt. kopfſcheu glotzten die Sachſen⸗Anhänger 
ſich ins erbleichte Angeſicht. Da rang Jakob Hein⸗ 
rich Flemmings unerſchütterliche Dreiſtigkeit ſich 
meiſterhaft empor. 

„Ihr Getreuen,“ rief er, „eine einzige Stimme 
ſprengt den Reichstag und macht die Wahl un⸗ 
giltig. Przependowski, rufe dein Veto!“ 

Stolz richtete die geknickte Geſtalt des langen 
Ritters ſich empor zur Reckenpoſe. Und markig 
ſchrie er: „Veto — Veto!“ 

Flemming ſtellte ſich in den Bügeln auf. 

„Erlauchte Herren.“ rief er, „die Wahl des 
Conti iſt durch das Veto des erlauchten Senators 
Przependowski, des Kaſtellans von Culm, ver⸗ 
nichtet. Wir müſſen einen neuen König wählen, 
denn der Wahlreichstag iſt zuſammengetreten, 
einen König von Polen zu wählen. Auf! Wählen 
wir den König: „Es lebe Auguft von Sachſen!“ 

Einſtimmig wählte der kärgliche Reſt der Ritter⸗ 
8 den Kurfürſten von Sachſen zum König von 
Po 


meldet aus 
in 
einer Erklärung über die ihm von den Regierun⸗ 
gen der beiden kriegführenden Mächtegruppen zu⸗ 
geſandten Noten ſeine Stellung darzulegen, jedoch 
ſei die Verſendung dieſer Erklärung von der Hal⸗ 


— a —— — vollen Zujammenarbeitens zw 
Aus dem preußiſchen Etat. 

Der Staatshaushaltsplan ſchließt in Einnahmen 
und Ausgaben mit 5 160 765 721 Mk. ab. Die 
Schlußſumme erhöht ſich gegen den Plan des lau⸗ 
fenden Jahres um 350334080 Mk. Einnahmen 
und Ausgaben halten ohne Anleihen das Gleich⸗ 
gewicht. Infolge der Begrenzung des für allge⸗ 
verwendbaren Linienüber⸗ 
ſchuſſes der Eiſenbahnverwaltung auf 2,10 Prozent 
des ſtatiſtiſchen Anlagekapitals iſt unter Kapitel 
33a, Titel 2, des Haushalts der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung als Rücklage in dem Ausgleichsfonds die 
Summe von 1 207 000 340 Mk. in Anſatz gebracht. 
Abgeſehen von der Rücklage in den Ausgleichsfonds 
ſtellen fi für das Rechnungsjahr 1917 die ordent⸗ 


Vergeblich proteſtierte Flemming, vergeblich 


lichen Einnahmen auf 5 154 147 721 Mk., die dans 
ernden Ausgaben auf 4 954 523 981 Mk., der Über⸗ 
ſchuß im Ordinarium auf 191 625 830 Mk., die 
außerordentlichen Einnahmen auf 6 616 000 Mk., 
die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
auf 205 034 482 Mk., der Zuſchuß im Extraordi⸗ 
narium auf 198418482 Mk. Der überſchuß im 
Ordinarium überſteigt mithin den Zuſchuß im 
Extraordinarium um 1207 348 Mk., und dieſe 
Summe entſpricht der Rücklage auf den Ausgleichs⸗ 
fonds. Im 8 3 des Haushaltsgeſetzes iſt dem her⸗ 
vorgetretenen Bedürfnis entſprechend als Beitrag, 
bis zu dem zur vorübergehenden Verſtärkung der 
Betriebsmittel der Generalſtaatskaſſe Schatzanwei⸗ 
ſungen ausgegeben werden dürfen, der Betrag von 
5 Milliarden, gegen 1916 2 Milliarden, eingeſetzt 
worden Um die Möglichkeit zu haben, bei der 
Geldbeſchaffung auch von der Wechſelſorm Gebrauch 
machen zu können, iſt die Faſſung des § 3 ent⸗ 
ſprechend ergänzt. Außerdem iſt eine Beſtimmung 
aufgenommen, wonach Schuldurkunden auch in aus⸗ 
ländiſcher Währung ausgegeben und im Auslande 
zahlbar geſtaltet werden können. Beide Beſtim⸗ 
mungen entſprechen einem praktiſchen Bedürfnis 
und lehnen ſich an die im Reiche beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften, beſonders auch hinſichtlich der äußeren 
Form der Wechſel an. 

Zahlenmäßig ſtellen ſich die wichtigſten der ein⸗ 
getretenen Haushaltsänderungen wie folgt dar: 
Die Stempelſteuern ſind um 26 Millionen herab⸗ 
geſetzt, die Gerichtskoſten um 35 Millionen. An⸗ 
dererſeits konnte nach dem Ergebnis der Veran- 
lagung für 1916 und in Berückſichtigung aller ſon⸗ 
ſtigen inbetracht kommenden Geſichtspunkte das 
Aufkommen aus der Einkommenſteuer und der Er⸗ 
gänzungsſteuer um zuſammen 61 Millionen höher 
angeſetzt werden. Im Eiſenbahn⸗Haushalt er⸗ 
ſcheinen die Einnahmen um 252,8 Millionen und 
die Ausgaben um 243,8 Millionen höher. Unter 
den Mehrausgaben befinden ſich die Bezüge für 
11936 neue Beamtenſtellen durch deren Errichtung 
die Anſtellungsverhältniſſe, namentlich der Unter⸗ 
beamten, angemeſſen verbeſſert werden ſollen. Bei 
der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung ſind 
die Einnahmen auf 53 Millionen, die Ausgaben 
um 51,5 Millionen höher angeſetzt. Die öffentliche 
Schuld erfordert eine Mehrausgabe von 45,4 Mil⸗ 
lionen, der eine Mehreinnahme von 34,5 Millionen 
gegenüberſteht. Von der Mehreinnahme entfallen 
84 Millionen auf den Anteil der Eiſenbahnver⸗ 
waltung und 0,6 Millionen auf den Anteil der 
Bergverwaltung an der Verzinſung und Tilgung 
der Staatsſchuld. 


ie Aufgaben der Krienswirt 
ſchafisämter. 


Die Notwendigkeit eines engen und verſtändnis⸗ 

ſchen den Militär⸗ 
ivilbehörden auf dem gerade in der Kriegs⸗ 
. wichtigen Gebiete der Volksernäh⸗ 
rung ließ die Schaffung beſonderer Kriegswirt⸗ 
ſchaftsämter als wünſchenswert erſcheinen. Das 
preußiſche Staatsminiſterium hat daher 595 ent⸗ 
ne zende Beſchlüſſe gefaßt und die Grundjäge für 
ie Errichtung folder Amter feſtgelegt. ber die 
Ausgeſtaltung und Zuſtändigkeit dieſer neuen 
Kriegswirtſchaftsäömter und der für die Landkreiſe 
zu bildenden Kriegswirtſchaftsſtellen erfährt die 
„PVaſſiſche Ztg.“ folgende Einzelheiten. 

Für jede Provinz wird ein Kriegswirtſchafts⸗ 
amt gebildet. Vorſitzer des Kriegswirtſchaftsamtes 
iſt ein vom Kriegsamt ernannter Offizier, der mit 
landwirtſchaftlichen Angelegenheiten genau ver⸗ 
traut iſt. Mitglieder des Kriegswirtſchaftsamts 
ind zwei vom Oberpräſidenten ernannte höhere 

erwaltungsbeamte, je ein Vertreter der Eifen- 
bahndirektionen, zu deren Bereich die Provinz ge⸗ 
hört, ſechs von der Landwirtſchaftskammer zu be⸗ 


Syrien, Land und Leute. 


Seit jeher waren die Eroberungsgelüſte unſerer 
Feinde auf den Teil des türkiſchen Reiches gerichtet, 
den ſie ganz beſonders als ihre Intereſſenſphäre be⸗ 
trachteten: auf Syrien und das dazu gehörende 
Paläſtina. Insbeſondere waren es die Franzoſen, 
die aus ihren Anſprüchen auf dieſes Land ſchon im 
Frieden kaum ein Hehl gemacht hatten; Italien 
hoffte bei der dereinſtigen „Aufteilung“ der Türkei 
im öſtlichen Teile des Mittelmeeres auch nicht zu 
kurz zu kommen, und daß auch England ſeinen An⸗ 
teil an der Beute begehren würde, ſobald ſie einmal 
zur Verteilung kommen würde, verſtand ſich am 
Rande. Allen dieſen Aſpirationen ſollte der Welt 
krieg Erfüllung bringen. Doch es kam anders. Im 
Verein mit ſeinen Verbündeten hat ſich das otto⸗ 
maniſche Reich nicht nur der es wie hungrige 
Hyänen umlauernden Feinde erwehrt, es hat ſogar 
bedeutende Siege über ſie davongetragen. und die 
Kapitulation von Kut⸗el⸗Amara hat insbeſondere 
dem Vorrücken der Engländer ein Ziel geſetzt. Feſt 
hält Dſchemal Paſcha, der Oberkommandierende in 
Syrien, das Land in ſeiner Hand, und die Hoff⸗ 
nungen der Gegner, die Türkei ſozuſagen bei leben⸗ 
digem Leibe zu beerben, find zerſtoben. wie fo viele 
andere trügeriſche Giegeshoffnungen der Entente. 
So iſt es denn auch in Syrien zu Ende mit dem 
franzöſiſchen Einfluß, der doch ſo lange Zeit vor⸗ 
herrſchend geweſen iſt, und die Türkei wird nach der 
glücklichen Beendigung des Krieges mit Erfolg da⸗ 
ran gehen können, dieſes jo ungemein ausſichtsreiche 
Land zu entwickeln und zu fördern. Daß ihr dabei 
deutſche Arbeit und deutſches Kapital zur Seite 
ſtehen werden, verſteht ſich von jelbit; find doch ſchon 


und 
zeit 


jetzt die deutſchen Intereſſen in Syrien und Pas 


läſtina keineswegs gering. Eine wertvolle Förde⸗ 
rung finden ſie in einer umfangreichen Studie über 
„Syrien als Wirtſchaftsgebiet“ von Dr. A. Ruppin, 
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b 
arer Landſchaften, in denen noch der Ackerbau und halten auch ſonſtige europäiſche Möbel ihren Ein⸗ 


Provinzlalnachrichten. 


Rofenberg, 15. Januar. (Gute Tagder: ebniſſe. 
— Anfall.) Bei einer Treibjagd im gräflich incken⸗ 
ſteiner Jagdgebiet wurden von zwölf ützen 
298 Haſen erlegt. Bei der Treibſagd auf dem 
hieſigen ſtädtiſchen Jagdgelände wurden 88 Haſen 
0 choſſen. Ein bedauerlicher Unfall ereignete 
ich in der Familie des Beſitzers H. in Klein Al⸗ 


General am Sitze des Kriegswirtſchaftsamts er⸗ 
nannter Veterinär. Der vorſitzende Offizier vertritt 
Ar Generalkommandos, zu deren Bereich die 
Provinz gehört. Bei den nicht am Sitze des Kriegs⸗ 
wirtſchaſt amts befindlichen Generalkommandos 
werden Nebenſtellen des Kriegswirtſchaftsamts 
1 Bedurf gebildet, die aus einem landwirtſchaft⸗ 
Wachen H oe 1 und den erfor⸗ 
N skräften beſtehen. s Kriegswirt⸗ brechtau. Das 1 Jahr alte Kind fiel aus einem 
1 die Aufgabe, innerhalb der Provinz Kinderſtuhl ſo unglücklich auf a Erdboden 
Geſchäfteberele dee Beobuftion, ſoweit dieſe zum ſtehende Kiſte, daß ihn die Schädeldecke förmlich 
ſtüten a 5 des Kriegsamts gehört, zu unter⸗ gespalten wurde. Das Kind dürfte kaum mit dem 
nött enfall 1 50 fördern durch ſchaffung und Leben davonkommen. 
Harp . mi 5 5 Zurückstellung von Be! Konitz, 15. Januar. (Fischfang durch Fiſch⸗ 
Arbeit spferden  S7 Arbeitern, Beſchaffung von kommandos.) Vielfach kann wohl der Fiſchreichtum 
(Kohlen, Benzol aſchinen und Bettiebsmitteln unserer Seen der Volksernährung im großen des⸗ 
Veſtelkung der uſw.), Fürſorge für die reſtloſe halb nicht zugeführt werden, weil es an geübten 
Ernte. Bei der Fedder, für die Einbringung der ges Arbeitskräften zur Befiſchung fehlt. 
wirtschaftlichen rfaſſung und Verteilung der land⸗ Es werden deshalb da, wo es erforderlich erſcheint 
ſchaftsamt ni cht wit wirkt das Kriegswirt⸗ von den Militärbehörden im Einverſtändnis mit 
den ge mit. Das Kriegswirtſchaftsamt den Seebeſitzern und ſonſtigen Fiſchereiberechtigten 
digen Stellen Varſcen, Angelegenheiten den zuſtän⸗ beſonders zuſammengeſtellte Fiſchkommandos mit 
fordern Guta ter ſchläge zu machen und auf Er⸗ ausgiebigem ſachgemäßem Fiſchfange beauftragt. 
kann ihm di chten zu erſtatten. Vom Kriegsamt Etwaige dahingehende Wünſche ſind bei dem könig⸗ 
legenheiten ie Entſcheidung in beſtimmten Ange⸗ lichen Landratsamte anzubringen. 
Kriegswirtſ gaſtetragen werden. Der Vorſitzer des Mewe, 15. Januar. 
mit der Elldoltramie kann einzelne Mitglieder jährige Sattlerlehrling Kurowski in der Werk 
trauen. Til digung einzelner Angelegenheiten be⸗ ätte ſeines Meiſters. 
haftet geben Kreis wird eine Kriegswirts | _, Dirihan, 15. Januar. 
Stellvertr 100 ildet. ae iſt der Landrat; fein Dirſchauer Weichſelbrücke, Geheimrat Profeſſor Chr. 
acht Mitglied (praktiſcher Landwirt) und vier bis Medrtens,) iſt als Profeſſor der techniſchen Hoch⸗ 
gusſchuſſes ieder werden auf Vorſchlag des Kriegs⸗ ſchule in Dresden dort im Alter von 73 Jahren 
meh nach Anhörung der Landwirtſchafts⸗ geſtorben. Er war einer der erſten deutſchen Fach⸗ 
urch den Oberpräſidenten ernannt. Die männer auf dem Gebiete des Brückenbaues und hat 


Aufgabe der Ari i 
: swirtſchaftsſtelle ift für den Bes 

fit, bes Areifes Die gleiche, die dem Kriegswirt⸗ 
it. Auch u den Bezirk der Provinz zugewieſen 
kann einzel 1er der Kriegswirtſchaftsſtelle 
beſtimmter ne ihrer Mitglieder mit der Erledigung a 

ng Dee Angelegenheiten betrauen. Die Eher iR 
fung der rege cats ner liegt in der Sand 8 
tellve birke denten im Einvernehmen mit d 
tage or enden Generalkommandos, die die in 
Fur die Nan den Mitglieder der Amter ernennen. 

ndwirtſchafte et ichen Perſonen Ben has 
leu 5 E zog e 
Einf 1 5 55 1 auf die Frühjahrsbeſtellung 
Sort erfolgen Der Mi f 5 

andwirtſchaft iin niſter des Innern und der polniſchen Partei in 
er die Schaffung ber nter Bern, 5 elemente gent en Toll, il nad Dem „B- vie 


ng — — Namen „Nationale Arbeit“ führen ſoll, werden ſich 


Heer und glotte. 


Die I. 
War dn nandſturmpflichtigen Arzte. Das „Armee⸗ und schließlich Diejenigen Elemente, die hinter der 
r „en 
gehe nn kaiserlichen Erlab: 
ge, 


nennende Landwirte und ein vom anni, se 


12 Hochſchule in Lachen. 1895 wurde er als Pro⸗ 
Nor u Statiſtik der Baukonſtruktionen und 
e 


Mana duften aer und 
Unteroffiziere . 1 „Höhere im Dienſtrang“. 


zu Ausführungsbeſtimmungen, 


anheim e 
turm einstellen = fraßen, Freiwillige in den Land⸗ 


Rn, einer entſprechenden Arztſtelle nichts im 
mehr 
rations⸗ und 


den Ankauf mit 2 8 Mehrheit ab. Nunmehr 
Hat die er hieſige Großinduſtrielle Max 
Bahr zur Erzeugung von Nahrungsmitteln für 


12 
er neben der Mitte des Aeskulapſtabes je einen 
Aachen Stern nach dem Muſter der auf den 
St. den der Sanitätsoffiziere getragenen 
5 ne, die mit Stabsarztſtellen beliehenen an 
debe doragenſeiten zwei Sterne, und zwar außen 
tab em oberen und unteren Ende des Aeskulap⸗ 
je 5 ee 7 au a Uniform 
8 N p gen Arzte der d = 
tätsoffiziere des ed a N 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 18. Januar. 1916 

neuen Schlacht mit den Ruſſen bei 1 \ es 
10 8 e e al Wilhelms und Kö⸗ 
nigs Ferdinand von arten in Niſch. 

1 an Stöſſel, der . 8 et 
an die aner. 1911 Gegenſeitigkeitsvert 
zwiſchen den Vereinigten Staaten u Kanada, 


e 

e ſoeben als Beiheft zum „Tropenpflanzer“, dem beſteht aus Teppichen, Matten Ru 5 bän h 
ee e Komitees“, (Diwans) Sofas), Kiſſen in allen ee 8995 
bes Kurd s Buch gibt uns genauen Aufſchluß und Stühle ſind nicht vorhanden, da man auf dem 
5 115 Leute, über ſeinen Handel, die An⸗ Fußboden ſitzt; ebenſo fehlen Schränke, an deren 
eiten une 185 und 55 e Möglich- Stelle Truhen im Gebrauch find. In vielen orien⸗ 
Grohe en vrien für die Zukunft entgegengeht. taliſchen Haushaltungen hat ſich aber die eiferne 
f ädte liegen hier inmitten weiter, frucht⸗ Bettſtelle ſchon eingebürgert, und mehr und mehr 


di N 0 
© Viehzucht in jener primitiven Form betrieben zug. Tapeten finden ſich nirgends, auch in den euro⸗ 


w Eee : 
SR BE an die bibliſchen e erinnert. Die päſſchen Wohnungen nicht, da fie dem Ungeziefer 
er or Kr ar En, großen Ganzen Unterſchlupf geben; vielmehr find die Wände oleich⸗ 

at den 0 4 * 8 ungen. Ihre Enge förmig weiß oder blau getüncht. Gemauerte Kachel⸗ 
kühl pfeifen ab 5 I 5 N ſchattig und öfen find eine Sertenheit und nur bei Europäern zu 
RN 585 er den Na a 1 in ihnen, treffen. Gewöhnlich behilft man fi in der kurzen 

die Straße ke ee 0 a RR 15 e 

wickeln. In voller Urſprünglichteit trifft man dieſ eee 5 11 7 0 

= t n je Feuertopf (mangel), einem irdenen oder ku 

N Be ee während in Gefäß, in dem ausgeglühte Holzkohle e a 
in ar ädten (Damaskus, Tripoli) immer⸗ Kochen dient ebenfalls der irdene Feuertopf oder 

Maße S n engen Straßen doch wenigſtens einige ein etwas größerer Kachelaufbau für Holzkohlen⸗ 
. el wie in 8 Beirut, feuerung. Einzelne Europäer bedienen ſich auch 

mit breite ale und Jaffa, ganze Stadtviertel des eiſernen Herdes mit Holz: oder Kohlenfeuerung 
a en Straßen beitehen. In Tripoli geht oder des Petroleumkoch⸗Apparates. Badezimmer 

mit F e en a , SUR 

Melt 1 85 der vor 8 1180 ee liche N zu feiner Reinigung das öffent⸗ 

. In Beirut und Jeruſalem find die erſten Die Lebenshaltung in den Städten ift fast 
10 1 vor etwa dreißig Jahren, in Jaffa weg noch ſehr Pace DENT ® ER 5 N 
Die 1 8 ſpäter geſchaffen worden. ſich in Kleidung, Nahrung und Vergnügungen die 
et ® den Einheimiſchen gebauten Wohnun⸗ erſten Vorzeichen eines beginnenden Luxus bemerk⸗ 

Mitte fie eiſt ſo angeordnet, daß von einem in der bar. Hier richtet man ſich in der Kleidung auch 

,, a 

ma s kus zeichnen ſich die Häuſer durch ſehr ſchöne zeimiſche ö 1010 7 77 720 e 

e Marmorflieſen, Springbrunnen und ee ae ir) 5 8 155 N 115 
Haas 0 e -In Beirut gibt es ie gro 5 

8 digem Gegenſatze ſteht. Die Einrichtung der A K e d 
ahnung in den rein orientaliſchen Haushaltungen die außerdem nur noch in Damaskus und Aleppo 


worden, daß ſolche 


(Erhängt) hat ſich der ß 


(Der Erbauer der zweiten d Ar 9 


mit ei 
Arzte beſttzen Kriegsſtelle auf Widerruf beliehene der Behörde zur Genehmigung vor. Näheres kann Beſt 


den Gürzenich⸗Konzerten in Köln und in Konzerten 


uslieferer Port Arthurs | frei 


und fo wird fie Kompoſikionen von Bach⸗Tauſing, 
Beethoven, Chopin und Brahms zum: Vortrag 


bringen. \ 5 

— (Thorner a ee Sitzung 
vom 16. Januar. orſitzer: Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Sülflow; Schöffen: Blumenhändler Krüger und 
Schneidermeiſter Lippke. Der Baugewerksmeiſter 9. 
hatte ſeinen Lehrling Harry R. ohne Grenze 
ausweis geſchäftlich nach Leibitſch geſchickt. Der 
Lehrling iſt deshalb wegen bertretung ante 


1890 + Herzog Amadeus von Aoſta. ehemaliger 
König von Spanien. 1878 F Eduard Meyerheim, 
hervorragender Genremaler. 1871 Kaiſerprokla⸗ 
mation zu Verfailles. 1857 „Viktor von Wilsdorf, 
fächſiſcher Kriegsminiſter. 1701 Selbſtkrönung des 
Kurfürſten Friedrich von Brandenburg zum Könige 
von Preußen. 


Thorn, 17. Januar 1917. 


— (die Teuerungszulagen für der Lehrherr wegen Verleitung dazu. R. wird, 
Sta als arbeiter) Im Anſchluß an die An⸗ ihm das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gefehlt, 
weiſungen über die einmaligen Kriegs- freigeſprochen, der Lehrhert zu 5 Mark Geldſtrafe 


teuerungszulagen für die Beamten it angeordnet ilt. — Di i A 
Zulagen auch den in den Staats: verurteilt. — Die unverehelichte Marta J., die Ar⸗ 
verwaltungen beſchäftigten Arbeitern, deren 
Lohnbezüge während des Krieges nicht weſentlich 
erhöht ſind zu zahlen ſind. Nach den darüber er⸗ 
gangenen Verfügungen betragen die im Dezember 
1916 und Januar 1917 zahlbaren Zulagen ins⸗ 
geſamt fir ledine Arbeiter 40 Mark, für verheira⸗ 
eiter ohne Kinder unter 14 Jahren 100 


aus Mlynietz, haben ſich wegen Holzdi ebſtahls 
zu verantworten. Da die Angeklagten nicht er⸗ 
ſchienen ſind, wird in ihrer Abweſenheit verhandelt. 
Es wird ihnen vorgeworfen, am Abend des 25. 
vember 0,5 Raummeter Kiefernreiſig 1. Klaſſe ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Aufgrund der Zeugenausſagen 
werden ſie jede zu 10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen 
Forſtarbeit oder 2 Tagen Gefängnis und 1 Mark 
Werterſatz verurteilt. — Wegen Fundunter⸗ 
ſchlagung und Übertretung der Gewerbe⸗ 
ordnung wird der Arbeitsburſche Leon O. zu 5 Mk. 
oder 1 Tag Gefängnis und zu 3 Mark oder 1 2 
Haft verurteilt. Auf dem Kirchhof fand er eine mi 
einem Kreuz gezeichnete Schachtel mit 4 Bleiſtiften, 
48 Anfihtspoitfarten und 17 Päckchen Briefpapier 
vergraben. Der Angeklagte ſuchte die Sache ſich 
Jaleich zunutze zu machen, ging in die gegenüber⸗ 
liegenden Baracken an der Kirchhofſtraße und ver⸗ 
ſuchte alles einzeln an die Soldaten zu verkaufen. 
Sein offenes Geſtändnis trug ihm eine milde Strafe 
ein. — Der Arbeiter Wladislaus Mrugalski aus 
Rudak war für die Firma Droigt u. Leſchnitzer mit 
Holzabfahren beſchäftigt. Bei dieſer Gelegenheit 
ſchaffte er zwei Laſt Holz auf die Seite. welche des 
Abends von ſeiner Mutter dort abgeholt wurden. 
Auch er iſt geſtändig und erhält wegen Dieb⸗ 
ſtahls einen Verweis: die Mutter wird. weil 
ſchon vorbeſtraft, wegen Hehlerei zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. — Wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung iſt der Bierfahrer einer 
hiefigen Brauerei Franz G. angeklagt. Der Ange⸗ 
klagte wird beſchuldigt, an der Ecke Breite⸗ und 
Baderſtraße die Frau Marta B. überfahren zu 
haben, G. erklärt, er habe der entgegenkommenden 
Elektriſchen ſo ſchnell wie möglich ausbiegen müſſe 
habe aber beim Einbiegen in die Baderſtraße lau 
„Vorſicht!“ gerufen. Die beſchädigte Frau B. will 
nichts gehört hoben. Eine Zeugin bekundet da⸗ 
gegen, daß der Ruf ergangen ſei. Der Perun e 
entſcheidet dahin, daß der Angeklagte die nötige 
Vorſicht nicht außeracht gelaſſen hat. und erkennt 
auf Freiſprechung. — Ein Zwiſt wegen der Dorf⸗ 
8 hatte zu Schlägereien 15 
n 


meinen die gleiche Zulage erhalten wie die ledigen 
Arbeiter, daß aber die verwitweten, geſchiedenen 


geſtellt werden. 

— (Vergünſtigungen für polniſche 
Arbeiter.] Für die in Deutſchland in Arbeit 
ſtehenden polniſchen Arbeiter ſind bedeutſame Ver⸗ 
günſtigungen an zuſtändiger Stelle beſchloſſen wor⸗ 
den. Bei Urlaubserteilungen ſoll der Spielraum 
bedeutend weiter gefaßt werden als bisher, natür⸗ 
lich unter Wohrung der Intereſſen der deutſchen 
Arbeitgeber. Es wird ferner der Wechſel der Ar⸗ 
beitsſtelle erleichtert. Wo in induſtriellen Werken 
eine größere Anzahl polniſcher Arbeiter beſchäftigt 
ſind, kann die Wahl eines Vertrauensmannes aus 
ihrer Mitte geſtattet werden, der bei Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit heran⸗ 
gezo⸗ wird. Endlich iſt den Arbeitern künftig 
der Beitritt zu den Gewerkſchaften im Rahmen der 
für dieſe geſetztich zugelaſſenen Betätigung geſtattet. 

— (Viehſeuchen im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder.) Feſtgeſtellt ſind: 
Räude. Kreis Marienwerder: unter dem Pferde⸗ 
beſtande des Müßlenbeſitzers Kunz in Bogguſch des 
Rittergutes Oſchen des Rentners Blum in Nos pitz, 
des Gutsbeſitzers Dirkſen in Neuhöfen, des Guts⸗ 
beſitzers Emil Wiens in Groß Falkenau und des 
itzers Otto Görtz in Brakau. Landkreis Thorn: 
unter dem Pferdebeſtande des Beſitzers Julius Le⸗ 
Schweineſeuche: 


ſchönen in Turzno 
dem herrſchaftlichen Kutſcher R. und den Burj 
Felix K. und Bronislaus G. geführt. in die ſich 
Wirt Franz K. noch hineinmiſchte. Die letzteren 
drei haben ſich deshalb wegen gemeinſchaftlicher 
ſchwerer Körßer verletzung zu verant⸗ 
worten. Ihre Schuld wird als erwieſen angeſehen 
und K., weil ſchon vorbeſtraft, zu 40 Mark Geld⸗ 
ſtrafe oder 3 Tagen, K. und G. zu je 30 Mark oder 
6 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der 14 Jahre 
olte Schüler Johann St. wird beſchuldigt, einen 
Korb mit Semmeln. die er aber gleich aufgegeſſen 
hat, geſtohlen zu haben! Der Angeklagte iſt ſchon 
mit 3 Monaten Gefängnis vorbeſtraft. Wegen 
Mundraubes erhält er jetzt 1 Woche Haft. — 
Der Schußmachermeiſter 3. aus Leibitſch, der gegen 
einen Strafbefehl wegen unberechtigten 
Fiſchens gerichtliche Entſcheidung beantragt 
hatte, wurde freigeſprochen. ‚ 

—— '.. . — ——— 


Uriegs⸗Allerlei. 

Der Feldgeiſtliche Rupert Mayer 
bei einer bayeriſchen Diviſion hat 
Verletzung durch eineen Granatſplitter erlitten, ſo⸗ 
daß ihm ein Fuß unter dem Knie amputiert 
werden mußte. Diviſionspfarrer Mayer war nach 
der „Köln. Volksztg.“ der erſte Feldgeiſtliche und 
der erſte Jeſuitenpater, der ſich in dieſem Kriege 
das Eiserne Kreuz erſter Klaſſe verdiente. 


Vermächtnis an das Volk des Weltkrieges“ wird 
Herr Pfarrer Aßmann⸗ Bromberg halten. 

— (Künſtlerkonzert.) Die Kammer 
virtuoftn Frau Frieda Kwaſt⸗ Hodapp. welche von 
den vereinigten Muſikfreunden Thorns zu einem 
Konzert am Sonntag, 21. Januar, abends 8 Uhr, 
im Artushof berufen worden. iſt nach ihren Leiſtun⸗ 
gen in den Berliner Philharmoniſchen Konzerten, 


anderer Großstädte Europas in die erſte Reihe der 
Alavierfvielerinnen unferer Zeit zu ſtellen. Dr, 
Neitzel⸗Köln nennt ſie das „moderniſierte Ebenbild“ 
von Klara Schumann. Jedenfalls wird die Künſt⸗ 
lerin mit ihren nicht alltäglichen pianiſtiſchen und 
muſikaliſchen Fähigkeiten einen dankbaren Hörer⸗ 
reis in Thorn fi Eigentlich wollte ſie einen 
Roger⸗Abend veranſtalten. Der Geſchäftsausſchuß 
hat fie aber um ein gemiſchtes Programm erſucht, 


Die Kathedrale von Reims. 

Auf die Klagen der Pariſer über den Zuſtand 
der Kathedrale in Reims erklärte der Unterſtaats⸗ 
ſekretär der ſchönen Künſte, Dalmier, daß nicht die 


wenig, da für die weder Arzt noch Schule exiſtiert; 
ein paar Lumpen bilden ihre Kleidung, und die 
wenigen notwendigen Lebensmittel ſind ſehr billig. 
In Homs koſtete im Jahre 1913 das Hammelfleiſch 
60 bis 80 Centimes, Brot 20 bis 25 Centimes das 
Kilo, 100 Eier 2 bis 3 Francs, Schafkäſe 60 bis 
75 Centimes das Kilo, ein Hafe 40 bis 75 Centimes. 


Die vorherrſchende Religion iſt der Islam. Zu 
ihm bekennen ſich etwa vier Fünftel der Geſamt⸗ 
bevölkerung von 4 Millionen. Die Chriſten, die ih 
in griechiſch⸗ orthodoxe, griechiſch⸗ und rõmiſch⸗ 
katholiſche, armeniſche orthodoxe und Katholiken 
und noch viele andere Sekten ſpalten, zählen ins⸗ 
geſamt etwa drei Viertel Millionen. Sie bilden 
im Bezirk des Libanon, wo ſie 300 000 Seelen 
zählen, und in den Städten Beirut (100 000), Nas 
zareth (10 000), Bethlehem (12 000), ſowie in 


exiſtieren. Auf gutes Eſſen wird im allgemeinen 
Wert gelegt. Das kommt aber nicht in der Heran⸗ 
ziehung teurer ausländiſcher Nahrungsmittel, ſan⸗ 
dern in der Auswahl der beſten einheimiſchen 
Lebensmittel zum Ausdruck. Beſonders für Ge 
müſe und Salate hat der Araber eine feine Zunge. 
Daneben ſpielen Hammelfleiſch und Reis die Haupt⸗ 
rolle. Man kann die reichſten Leute in Beirut 
ſelöſt auf dem Markt ihre Gemüſe einkaufen ſehen 
(die Frauen der beſſeren Klaſſen gehen allerdings 
nicht auf den Markt). Die arabiſche Küche liebt 
ſtarke Gewürze und Zerkleinerung aller Speiſen bis 
zu kleinen Stücken oder bis zu einem Brei. Beſon⸗ 
ders berühmt find die ſüßen Speiſen. 

Im Ausgeben von Geld herrſcht eine große Be⸗ 
ſchränkung. Beſonders die Einwohner von Tripoli, 
Homs und Hama zeichnen ſich durch einen jo großen 
Geiz aus, daß ſie ſich nicht einmal entſchließen 
können, währe d dieſer weltbewegenden Epoche die 
Summe von 50 Francs monatlich für die Kriegs⸗ 
telegramme der „Agence Ottomane“ aufzubringen. 
In den beiden letztgenannten Städten beſteht nicht 
ein einziges Gaſthaus, kein Reſtaurant, kein auch 
nur halbwegs anſtändiges Kaffee, keine Zeitung, 
von Vergnügungen oder Zerſtreuungen garnicht zu 
reden, die in anderen größeren ſyriſchen Städten 
als dem Europäer unentbehrlich vorhanden find. 
In Homs und Hama kennt die Frau nur ihr Haus, 
der Mann feinen Beruf, dem er alle fieben Tage 
der Woche — der Freitag iſt zwar mohamme⸗ 
daniſcher Feſttag, aber kein Ruhetag — von Sonnen⸗ 
aufgang bis Sonnenuntergang obliegt. Die Grün⸗ 
dung einer Familie iſt hier für einen Mann nicht 
eine Belaſtung, ſondern eine Erleichterung, da die 
Frau im Haufe und die Kinder von 8 oder 9 Jahren 
an in den Fabriken arbeiten. Tatſöchlich heiraten 
auch viele Männer nur in der Abſicht, die Arbeits⸗ 
kraft der Frau und Kinder auszubeuten. Die Ge⸗ 
burtenziffer iſt deshalb ſehr hoch. Kinder koſten 


der Bevölkerung. Die Juden in Syrien zählen uns 
gefähr 115 000 Seelen; in Jeruſalem machen ſte 
mit 45 000 Seelen 60 Prozent der Geſamt⸗ 
bevölkerung aus. 


der ſyriſche Dialekt. Amtsſprache iſt das Türkiſche, 
düs von den Beamten und Gebildeten, zwiſchen 
Aleppo und Kleigaſien auch bereits von einem Teil 
der Bevölkerung geſprochen wird. 


Füdiſch⸗Deutſch, daneben faſt durchweg auf 
Hebräiſch. In den Küftenftädten wird Franzsſiſch 
von den Gebildeten geſprochen. 
Haifa, Jaffa, Jeruſalem, wo ſich (zuſammen mit 
en benachbarten vier deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kolonien) 2000 Deutſche befinden, verbreitet. 
Seiner Verbreitung kommt zugute, daß es auch von 
den aus Oſteuropa eingewanderten jüdiſch⸗deutſch 
ſprechenden Juden verſtanden wird. 


beitertöchter Gertrud M. und Leokadig G.. ſämtlich 


eine ſchwere 


einigen Städten des Oſtjordanlandes die Mehrheit 


Die Landesſprache iſt das Arabiſhe, und zwar 


Die Juden 
ſprechen je nach ihrer Herkunft Arabiſch, Spanioliſch, 


Deutſch iſt in 


Verwaltung der ſchönen Künſte, ſondern day Ober⸗ 
kommando der Armee für das Anterbleiben der 
Dachdeckerarbeiten verantwortlich ſei. Das Ober⸗ 
kommando habe die Erlaubnis zu dieſen Arbei⸗ 
ten verweigert, um den Deutſchen keinen Vor⸗ 
wand zu liefern, die Kathedrale von neuem zu be⸗ 
ſchießen. — Unglaublich, aber doch wahr! 


Neubildung der chirurgiſchen Organiſation 

des franzöſiſchen Heeres. 

Der. Anterſtaatsſekretär des franzöſiſchen Sani⸗ 
tätsweſens Godard hat die chirurgiſche Organiſa⸗ 
tion des Heeres einer vollſtändigen Neubildung 
unterworfen. Jedem Chirurgen iſt künftig geſchul⸗ 
tes Aſſiſtenzperſonal beigeordnet. Ferner werden 
mobile chirurgiſche Abteilungen gebildet, die in 
Reſerve gehalten und im Bedarfsfalle an bedrohte 
Frontſtellungen geſandt werden ſollen. 


Ein Prozeß von Inhabern geplündeter Pariſer 
Geſchäfte. 

Wie „Temps“ meldet, wurde der Prozeß der 
Inhaber der zu Kriegsanfang geplünderten Ge⸗ 
ſchäfte gegen den Staat und die Stadt Paris nun⸗ 
mehr geregelt. Der Staat übernimmt 80 Prozent, 
die Stadt Paris 20 Prozent der verlangten Ent⸗ 
ſchädigungsſumme. Genannt werden nur franzöſi⸗ 
ſche Lebensmittelgeſchäfte. 


Ein Beitrag zum Kapitel Kriegskitſch. 

Eins ſehr anerkennenswerte Entſcheidung hat 
das Patentamt getroffen, indem es die Worte: 
„Ans treibt nicht Eroberungsluſt“ als Waren⸗ 
zeichen einzutragen, abgelehnt hat. Der Ausſpruch 
des Kaiſers bekunde eine Geſinnung, die ſich in 
ernſter Zeit an Empfinden und Gemüt des Leſers 
wendet. Niemand denke daran, in ihm eine Be⸗ 
zeichnung irgendwelcher geſchäftlichen Dinge zu 
ſehen. Es würde auch mindeſtens als ungewöhn⸗ 
lich empfunden, wenn der vaterländiſche Sinn⸗ 
ſpruch auf Gebrauchsgegenſtänden des täglichen 
Lebens angebracht würde. — Ebenſo ſinnlos und 
geſchmackwidrig iſt z. B. die Anbringung des 
Eiſernen Kreuzes auf allen möglichen Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Deutſche Romanzeitung. Unter Mitiver, 
kung der namhafteſten deutſchen Schriftfteller herausgeg⸗ 
ben von Otto Janke, Verlag von Otto Janke, Berlin SW 
Preis vierteljährlich 3,50 Mark. Einzelheſt wöchentlich 30 
Pfennig. Wir haben bereits mehrfach an dieſer Stelle auf 
dieſes Unternehmen hingewieſen, das in den 52 Jahren 
eines Beſtehens eine Fülle gediegenen Leſeſtoſſes ver» 
öffentlicht und infolge feiner beiſpielloſen Verbreitung die 
denkbar größte Wirkung auf die deutſchen Leſer und noch 
mehr auf die Leſerinnenwelt ausgeübt hat. Die uns vor⸗ 


Welünnimachung. 


In unſeren ſämtlichen Verkaufs 
ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Zwiebeln 
zum Preiſe von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des Stadt⸗ 
kreiſes ab. 


Zufammengeſtellt von Beier Thlel= Serlin-⸗Niederſchönbauſen. 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 


verſteigernden Grundſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


Weſtpreußen. 


liegenden neueſten Heſte enthalten hochiutereſſante Romane. 
Stärker als Liebe. Roman von Arthur Aſchleitner. Treib⸗ 
holz. Roman von H. Schobert (Baronin v. Bode.) Bes 
ſonders muß auf das Beiblatt verwieſen werden, das 
ausgezeichnet geleitet iſt und zahlreiche hübſche Erzählun⸗ 
gen, Skizzen, Novelletten und Gedichte bringt. Auch kurze 
belehrende Notizen und anregende Biicherbeſprechungen 
fehlen nicht. Wer für feine Mußeſtunden nach guter Un⸗ 
terhaltungslektüre ſucht, wird dieſe in Jaukes „Deutſcher 
Romanzeitung“ finden. 


— ... . —— — 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 

Das Preisgericht der Grillparzerſtiftung hat 
einſtimmig den für das Triennium 1914/17 fälligen 
Grillparzerpreis im Betrage von 5000 Kronen dem 
Schauſpiel „Volk in Not“ von Karl Schönherr zu⸗ 
erkannt. 


5 Cheater und Muſik. 


Der Kaiſer zum Tode Albert Niemanns. 
Als eines der erſten unter den zahlreichen 
Beileidstelegrammen an den älteſten Sohn 
des verſchiedenen großen Sängers traf aus 
dem geheimen Zivilkabinet des Kaiſers folgen⸗ 
des Telegramm ein: „Seine Majeſtät nehmen 
an dem Hinſcheiden Ihres Herrn Vaters herz⸗ 
lichen Anteil und werden des gottbegnadeten 
Sängers, deſſen Kunſt Allerhöchſtdenſelben oft 
erfreut hat, ſtets gern gedenken“. 

— ' ü¼̃ ——ᷓ—— ͤ—— — —-— — 


„Buffalo | Bil“, 


Nun iſt er tot, der Mann, der die Phantaſie der 
Männer von heute in ihrer Jugend ſo wild be⸗ 
flügelt hat. Buffalo Bill war der Traum ihrer 
Nächte, der vorbildliche Held ihrer unbetätigten 
Jugendkraft. Wie noch früher Coopers Leder⸗ 
ſtrumpf, wie die unzähligen Indianer⸗ und See⸗ 
geſchichten der ſiebziger und achtziger Jahre, fo 
wurden zu Anfang des letzten Jahrzehnts des 
vorigen Jahrhunderts Buffalo Bills Abenteuer 
schlechthin die Lektüre aller abenteuerlich veran⸗ 
lagten Knaben. Wer Buffalo Bill war, wußten 
ſie freilich nicht; von der bürgerlichen Exiſtenz 
dieſes fabelhaften Präriehelden hatten die Leſer 
keinen Schimmer. Aber Buffalo Bill ſchoß nicht 
nur Büffel vom galoppierenden Pferde aus, führte 
nicht nur heldenhafte Kämpfe mit den blutdürſtigen 
Apachen und Siouxindianern, er war auch ein 
Bürger und hieß als ſolcher Colonel William Cody. 
Und hätte er nur ein Zehntel von all den Helden⸗ 
taten geleiſtet, die ihm in den ſchreiend bunt aus⸗ 
geſtatteten und auf miſerablem Papier ſchlecht ge⸗ 
druckten Schmökern zugeſchrieben wurden, der Oberſt 
Cody wäre in der Tat ein ganz beſonderer Kerl 
geweſen. So war er nur ein abenteuerlich veran⸗ 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. - 


(Nachdruck nerboten.) 


Zuſtändiges 
Amts⸗ 
gericht 


Berflei« 
gerungs⸗ 
Termin 


E. Berginski, Rauden Mewe 122. 1. 10 0,2 — 432 
Thorn den 18. Dezember 1916. E. Hüdebrandt, Bewilsthal Schloppe 22. 1. 9 4.68 ca 40.— 248 
Der Magiſtrat. S. Bittmann, Briefen Brieſen 22. 1. 10 0 
— Labuſch, Laabs Chriſtburg 23. 1. 11½ 16,13 fca 322, 105 
A. Brüſch, Ehel., Siegers Hammerſtein 24. 1. 5 59,63 fca 163, 150 
L. Dülge, Rentſchkau Thorn 24. 1. 10 7.52 45,2 45 
A. Bart, A Zempelburgſ2 . 1. 10 0.22 1,56 583 
J. Buſch, Ehel., Polzin Putzig 25. 1. 9 7.04 42,09 36 
R. Fleig, Schlochau Schlochau 25. 1. 10 809 
Fr. E. Piſchke, Kozlowo Schwetz 26. 1. 9 15,17 57,33 12 
W. Hein, Strebielin, Neuſtadt 29. 1.10 0,13 58.26 145 
O. Hinz, Silbersdorf horn 130. 1. 10 8,22 ca 45,— 60 
W. Roszepnialsti, Bandsburg Vandsburg 30. 1.10 10,38 Ica4#8,—| 753 
> Oſipreußen. 
7 Herrenlos, Tragheim Königsberg 23. 1. 10 0,04 — 9856 
Bedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem | 9. Truppat, Tilfit Tilſit 23. 1. 9,5 0,14 2,644 — 
oppelbildnis des deutſchen und öfter | J. Schabiowsti, Schönmoor Königsbergſ25. 1. 10 1.77 8,344 — 
eichlſchen Saifers, den Bilbniffen des K. Amelang, Ehel., Suleyken [Marggrabowaſ25. 1. 10 81,36 | 254,61 240 
euiſchen Kaifers, des bayriſchen Königs, W. Lange, Ehel. Liewenberg | Heilsberg 26. 1. 10 24.42 | 98,49 75 
— Königs, des deutſchen Arom G. Empacher, Mühlhausen Mühlhauſenſ26. 1. 10 0,06 1,05 730 
m Fregattenkapitän von Müller J. Wichert, Noßberg Guttſtadt 20. 1. 10 38,15 | 225,36 120 
von der „Emden“. A. Böſe, Tragheim Königsberg|30. 1. 10 0,110 — 527 
er: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ Moſen. 
umßlaler. 1 e  are S. Chudy, EheL, Jägerswalde] Gneſen 23. 1. 10 47,24 39896 126 
8 U 9 und U 23 5 a Rn er 75 = 2 ea 2 5 210. — 2575 
Zur ig AR . Rofenthal, Oſtrowo rowo sel: , — 
n Ir A. Tomegat, Schwerſenz | Bolen 24. 1.10 | — | — | 1110 
S Marken en J. Kaplerowiez, Stenſchewo Poſen 24. 1. 11. — — 360 
* Ww. W. Braun, Schroda Schroda 24. 1. 9½ 0,080 — 1613 
es Beſiegers der Ruſſen in Galizien. J. Niemier, Chel, Wiezewo | Schrimm 25. 1. 91 89,91 | 318,72] 180 
des Stick mit 5,00 Mk. zu haben im 5. . Danalg 5 255 5 109 I 1181 18 
0 . Godziemsti, Neuho a algaj29. 1. 9¼ } h 
otterie-Rontor Thorn J Wade. Gel, Wartante Ol] Hodenfatzal2s. 1.100 1556 | 200,78] 120 
alharinenſtraßze 1, Ecke Wilhelmsplatz, K. Olszewski, Ehel., Mogilno] Mogilno 30. 1. 9 0,48 4,65 4840 
2 Fernſprecher 842. A. Targowski, Ehel., Moſchin] Poſen 31. 1. 11% 0,03 207 
M. Wyrembek, Poſen Poſen 31. 1. 10 0,12 1,44 934 
’ ® H. Lux, Lonzyn Thorn 31. 1. 10 4, .— 48 
arbid-Tij ch⸗ u St. Bembuiſta, Ehel., Kamnitz Wongrowitz 31. 1. 10 22,45 | 143,91 75 
® VBommern. 
3 B. Wetzel, Alt⸗Rothemühl Paſewalk 22. 1. 10 464 4095| 458 
E A. Roſenow, Barfußdor Gollnow 24. 1. 9½¼ [664] 29,75 45 
2 fußborf 
5 N G. Nitz. Neu⸗Torney Stettin 25. 1. 10¼ 0.07 — „8160 
2 prehse. 15. [ R. Wahl, Ehel,, Barth Barth 29. 1.10 | 0,6080 — 175 
M. Knop u. Mig., (A), . 
N L se, u mſee, 0 RummelsburglRummelsdurgls1. 1. 10 — — — 


Bötichermarkt. — 


Leder⸗Sohlen, 


aus gepreßtem Naturleder hergeſtellt, 
Tafel, ausreichend zu 7 bis 8 Paar 
Herren⸗Sohlen, pro Tafel 9,50 Mk., 
geſtanzte Herren⸗Sohlen, p. P. 2.50 
Mk., Damen⸗Sohlen p. P. 2,25 Mk. 


Großabnehmer Vorzugspreiſe. 

| Eckert & Neumann, 
Engros — Export. 

Königsberg i. P., Lutherſtr. 3, Abt. 18. 


Telephon Nr. 158. 


ein 


Chaiſelongues 
sg genslan Zeit 


Jau verkau 


None 


9 dee genden Ge. er. ef; 


) Mehrere Grundſt. 
=) 2 Grundſtücke. 


Zu verpachten oder zu verkaufen: 
Grundſtück 
nahe Thorns, cirka 90 Morgen Land 
krankheitshalber unter günſtigen Bedin- 
gungen. Reflekt. erfahren näheres durch 
Ranim.Peczonka, Aliſt. Markt 30, Thorn. 


Lodenmantel 
und Herrenſchuhe 


für Jünglingsfigur zu verkaufen. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gut erhaltenes, dunkelblaues 


Tt er l 101. Firmen, 
1 Stehpult und Reihbreit 


billig zu verkaufen. Brückenſtraße 10, 2. 
1 Paar Jamenſchnürichuhe. 
1 eiernes Bettgeſten 


biſlig zu verkaufen. 
Tess wer Copvernikusſtraße 35. 


— 


lagter Draufgänger, dem es in den Prärien des 
wilden Weſtens, wo er ſich als Militär betätigt 
hatte, am beſten gefiel, und deſſen Umgangsformen 
ſich nach und nach ganz den Gepflogenheiten von 
Cowboys angepaßt hatten. Als ſein Ruhm beide 
Hemiſphären erfüllte, kam Buffalo Bill ſelbſt über 
den großen Teich in die alte Welt. Er kam an der 
Spitze einer Cowboy⸗Truppe von wildverwegenen 
Geſtalten, von Männern, die in allen Künſten des 
wilden Weſtens wohl bewandert waren. And der 
tüchtigſte von allen war Oberſt Cody ſelbſt. Er 
produzierte ſich im Zirkus als Kunſtſchütze von 
fabelhafter Sicherheit; er fing wild dahin⸗ 
galoppierende Pferde mit dem Laſſo ein — was im 
Zirkus ſicherlich viel einfacher als in der Prärie iſt 
—: er führte an der Spitze feiner bunt koſtümierten 
Schar tolle Indianerhetzen hoch zu Roß an, die kreuz 
und quer durch den Zirkus und über Stock und 
Stein gingen. Aber ſo groß auch das Hallo und 
Geſchrei war, mit dem Buffalo Bills „echte Truppe“ 
durch die Arena jagte: der ins Märchenhafte ge⸗ 
ſteigerten Knabenphantaſie gegenüber hielt das 
Gebotene nicht ſtand; ſelbſt der begeiſtertſte Buffalo 
Bill⸗Leſer roch nicht allein am Stalldunſt, daß alles 
nur Zirkus und keineswegs echte Prärie war. Der 
größte Büffeljäger löſte denn auch bald ſeine Cow⸗ 
boy⸗Truppe auf und kehrte nach Arizona zurück, wo 
er ſich zur Ruhe ſetzte und ſich im Dienſte ſeines 
engeren Heimatſtaates eine zeitlang politiſch be⸗ 
tätigte. Nun iſt er tot, und die vielen „echten“, 
unverfälſchten Buffalo Bill⸗Truppen, die mit wirk⸗ 
lichen Indianern und Cowboys durch die euro⸗ 
päiſchen Zirkuſſe ziehen, werden nun wohl auf das 
bisherige Anhängeſchild verzichten müſſen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein frecher Poſtrau b.) Die „B. Z. 
am Mittag“ meldet aus Myslowitz (Ober⸗ 
ſchleſien): Auf dem Bahnhof Schuppinitz 
ſprang ein etwa 19jähriger Burſche mit vor⸗ 
gehaltenem Revolver zwiſchen den Eiſenbahn⸗ 
wagen hindurch auf das dort tätige Poſtper⸗ 
ſonal und gab einen Schuß ab. Dadurch ge⸗ 
lang es dem Burſchen, das Poſtperſonal der⸗ 
art zu verblüffen, daß er eine hölzerne Wert⸗ 
kiſte mit 18000 Mark Bargeld und für 995 
Mark entwertete Zinsſcheine ergreifen und 
damit das Weite ſuchen konnte. 

(Der zweite Neukölner Schwind⸗ 
ler gefaßt.) In dem badiſchen Ortchen Sin⸗ 
gen wurde Röſener verhaftet. Man fand bei 
ihm noch 74000 Mark vor. Nun fehlt von 
dem Neuköllner Kleeblatt nur noch Schalgo. 

(Der erſte Schaffnerinnen⸗ 
Ausſtand.) Am Montag Vormittag ſind 


Wruken undd, em 


in Magdeburg die Schaffnerinnen der 
Straßenbahn in den Ausſtand getreten. Den 
Anfang machten die Schaffnerinnen der Linien 
1 und 2, die der anderen Linien folgten frei⸗ 
willig oder ſie wurden von ihren Kolleginnen 
veranlaßt, die Arbeit niederzulegen. Der 
Grund der Ausſtandsbewegung lag darin, daß 
die Direktion der Straßenbahn an eine den 
Schaffnerinnen gewährte Lohnerhöhung von 
5 Pf. für die Stunde die Bedingung knüpfte, 
daß ſie anſtatt acht Stunden neun Stunden 
Dienſt tun ſollten. Die Schaffnerinnen be⸗ 
haupteten, dieſe Bedingung nicht annehmen 
zu können, da ſie infolge der verlängerten 
Dienſtzeit ihrer häuslichen Tätigkeit nicht ge⸗ 
nügend nachkommen könnten. Ein unregel⸗ 
mäßiger Betrieb war die Folge des Streiks. 
An den Halteſtellen ſammelten ſich große 
Scharen Menſchen an, die vergeblich auf Be⸗ 
förderung warteten. Einſtweilen hat die Direk⸗ 
tion der Straßenbahn, ſo gut es ging, männ⸗ 
liche Aushilfskräfte eingeſtellt. — Inzwiſchen 
iſt der Ausſtand beigelegt worden. Die 
Schaffnerinnen haben am Dienstag den Dienſt 
wieder angetreten, nachdem im Laufe des 
Montag nachmittags Verhandlungen mit der 
Direktion der Straßenbahn ſtattgefunden hat⸗ 
ten, in denen feſtgelegt worden war, daß die 
Schaffnerinnen zunächſt vier Wochen zu den 
von der Direktion geſtellten Bedingungen 
(neun Stunden Arbeitszeit und Erhöhung des 
Lohnes auf 40 Pf.) fahren. 

(Ein Mord.) Aus Dresden wird ge⸗ 
meldet: Die Kunſtmalexin Abendroth wurde 
in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich liegt kein Selbſtmord vor; von Nach⸗ 
barn waren Hilferufe gehört worden. 


(Schwarze Blattern.) In Cadolzburg 
bei Nürnberg in Mittelfranken ſind ſechs Fälle von 
ſchwarzen Blattern feſtgeſtellt worden. 


(Engliſche Schulkinder in Holz⸗ 
pantoffeln.) Wegen der außerordentlichen 
Kriegspreisſteigerung der Schuhe in England 
ſollen, wie Londoner Blätter berichten, ſämt⸗ 
liche Schulkinder von Eaſtbourne mit Holz⸗ 
pantoffeln ausgeſtattet werden. Und zwar 
handelt es ſich um eine ſechsmonatige Ver: 
ſuchszeit, und wenn die Eltern und Lehrer 
den Lärm aushalten können, will man dieſe 
Einführung dauernd machen. 

(Erdbebenkataſtrophe auf For⸗ 
moſa.) Einem Telegramm aus Tokio zu⸗ 
folge wurde Formoſa von heftigen Erdbeben 
betroffen, wobei über 1000 Häuſer einſtürz⸗ 
ten und etwa 300 Perſonen umkamen. 


SEI neues Piel mil Wei 


10 Grammophon-Blatten, 


Nobelſchlitten zu „dertunfen. 


Tuchmacherſtr. 5, ., links. 


buterhalt. Kinderftunlliliten 


zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 1, part. 


W AAN Ft. U. 
2 Paar kleinere, 1 Modelſchlitten 


zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein Paar Herrenlilitiihuhe 


zu verkaufen, Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr. r 


Eine hochtragende Kuh 


ſteht zum 1 110 ee Bodgorz 
hr ann, * 
Magiſtratſir⸗ 99. 


Eine junge, hochtragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Winkelhage, Luben, 
Bahnftation Schloß Birglau. 


Ein neuer 


Korbſchlitten 


mit Kutſcherbock ſteht für 200 Mark 
zum Verkauf. 

Anfragen unter V. 121 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Somilien-Schlitten 


eht zum Verkauf R. Puff. 
5 Tuchmacherſtr. 26, Tel. 375. 


J dll. Kaſtenwagen, 


wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen. 
Florkowski, Schmiedemſtr. 


5 WORNUNASUNITÄAIE 4 
Mmderner Laden 


mit angrenzendem, hellem Zimmer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


M. Grünbaum. Alffädt. Markt. 


Laden und Kontor 


von ſofort zu vermielen. 


Wohnung von 5 Zimmern 
nedit reichlichem Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. Brückenſtraße 38. 


Zu erfr. bei 6, Städtke, Talſtr, 42, 1. 


Katharinenſtraße 3, parterre, iſt leer vom 


Laden 


mit Keller, für jeden Artikel paſſend, 
zu vermieten. Heymann. 
Schillerſtraße 5, 1 Tr. 


Das von Herrn Meisner innegehabte 


Kontor = Zimmer, 


1. 4. 17 zu vermieten. Zu erfragen im 
Reſtaurant, daſelbſt. 


In dem Hauſe Baderlirape 24 iſt die 


1. Etage, 2 
große Zimmer 
nebſt Zubehör, vollſtändig renoviert, 

ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Die Wohnung eignet ſich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt 
Friedländer, Schiſlerſtr. 8, 3. 


Wohnung 
Breiteſtraße 34, 


5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon, Gas 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Justus Wallis, Thorn. 


Wehn. Hin. Anbinellscne».0r, 
bez. Wohn., Zimt. ken. Busen. 


1. Eig., per 1. 10. oder ſpäter zu verm. 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


Freund, 5-Zimmerwohnung, 


bisher von Herrn Dr. Muthmann 

bewohnt, mit Bad. reſchl. Zubehör, 1. 

Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten. 
Eromin, Neuſt. Markt 20. 


Wohnung von 3 Zimmern, 


Alkoven, Badeſtube mit Gas und elek. 

triſcher Lichtanlage und reichlichem Za⸗ 

behör, vom 1. 4. 1917 zu vermieten. 
Gerechteſtr. 11—13, 2 Trp. 


Altſtädtiſcher Markt 16. 
2-3 Zimmer-Wohnung, 


4. Et, vom 1. 4. 17 zu verm. Beſicht. nur 
zwiſchen 12 u. 2 nachm. Anfr. 2. Et. Kontor. 


2 gr. leere Zimmer 
mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm 

Coppernikusſtraße 5. parterre. 


„ 0 
Wohnungen: 
Parkſtraße 16, 1 Treppe, 6 Zimmer mit 
Etasenwaſſer⸗Heizung, 
Parkſtraße 16 a, parterre und 2 Treppen, 
6 Zimmer, Dielen⸗Ofenfeuerung, zu ver⸗ 
mielen. Carl Preuss. 


Hekkſchaftliche Wohnung 


von 5-6 Zimmern, Bad. Küche, elektr. 
q. Gas, Balkon u. reichl. Zubehör, Brom⸗ 
nergerſtr. 76, 1, vom 1. 4, cr. zu verm. 


nur 14,60 Mark 


(Berkaufswert ca. 55,00 Mark). 

Verlangen Sie Preisliſte über Anſichts⸗ 
karten aller Art Briefmappen, Feldpoſt⸗ 
artikel, ſowie Taſcheulampen ie. Für 
Wlederverkäufer franko. 


J. Schrade, Königsberg i. It., 


ließfach „8. 


Sioberne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warme 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20, 


4 Zimmerwohnung, 


Veranda u. ſämtl. Zub. v ſogl. od 1. April 
zu vermieten. Mocker, Rayonſtr. 12. 


Schmiede, 


Lagerkeller, 
Kloſterſtr., ſowie Speicherraum, Haupt 
bahnhof, zu vermieten. 

H. Saflan, Parkstraße 12. 


Lose 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu Zwechen 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12., 13. 14. und 15. Februar 
1917, 10167 Gewinne mit zuſammen 
400000 Mark, Hauptgewinn 75 000 


Mark, zu 3,8 ark, 
zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ge⸗ 


Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 
zur Geldlotterie zugunſten des Vereins 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mil 
zuſammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einuehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


